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Dentſchland und China.
Deutſchland wegen ſeines Vorgehens in China mit den dort
an meiſten intereſſirten Mächten geführt hat oder noch führt,
i bisher keinerlei authentiſche Mittheilung gemacht worden.
das Reuter'ſche Bureau verbreitet jetzt hierüber folgende Dar
llunge Was die von Deutſchland gegenwärtig im fernen Oſten ent

faltete Rührigkeit betrifft, ſo iſt es dem Vernehmen nach
die Anſicht der dabei intereſſirten Mächte, daß legitimerweiſe
der Wunſch Deutſchlands, für ſeine Miſſionare völligen
Schutz gegen künftige Gewaltthaten zu erlangen, keinen
Anſtoß erregen kann. Die genauen Forderungen
Deutſchlands gegen die chineſiſche Regierung ſind noch immer mehr
oder weniger Gegenſtand der Vermuthung. Das iſt ſchon allein
ein Grund, weshalb die Mächte zur Zeit eine abwarten de
Haltung einnehmen. Bis zur Gewährung dieſer Forderungen
wird die zeitweilige oder ſonſtige Beſetzung von Kiaötſchau kaum
Anlaß zu einer Frage geben. Jm Gegentheil ſcheinen die im

fernen Oſten intereſſirten Mächte Deutſchland freie Hand laſſen zu
wollen, mit China wegen der Angelegenheit fertig zu werden, und
nirgends macht ſich der Wunſch geltend, Deutſchland an der Aus
übung ſeiner Rechte zum Schutze ſeiner in China wohnenden
Unterthanen zu hindern.

Ueber die Haltung Chinas liegt wieder einmal ein Tele
gramm aus dem Bureau Dalziel aus Shanghai vor, in dem
es heißt, China werde die deutſche Okkupation von Kigotſchau
anerkennen. Dieſe Meldung findet ihre Erklärung in einer
anderen Depeſche, welche über die letzte Sitzung des Tſung-li
Yamens Folgendes berichtet

Präſident Prinz Kung empfahl die ſofortige Bewilligung der
deutſchen Anſprüche einſchließlich der Okkupation Kiaotſchaus, denn
dies würde das übrige China vor einer Zerſtückelung bewahren
und überdies Rußland und Frankreich zwingen, Farbe zu
bekennen, ob ſie offen mit Deutſchland gehen wollen. Prinz
Kung hob die angebliche Abſicht der Großmächte hervor,
China aufzutheilen, wobei Deutſchland Schantung, Ruß-
land Koren und Nord China Frankreich die ſüd-
öſtliche Provinz Fokien und Formoſa nehmen würde, obwohl
letzteres jetzt Jopan gehöre. Li-hung-Tſchang opponirte er hielt

es für beſſer, China ſolle ſich Deutſchlands Forderungen wider
ſetzen, eventuell mit Gewalt. Die anderen

Yamen ſtimmten jedoch dem Prinzen Kung dei, nur fürchteten
ſie die Haltung der Provinzbevölkerung, wenn Chinas Nachgiebig
keit und das Gerücht von einer beabſichtigten Auftheilung des
Reiches bekannt würde.

Es dünkt uns ebenſo wenig wahrſcheinlich, daß der Jnhalt
der geheimen Verhandlungen der oberſten politiſchen Körper-ſchaft ſo ſchnell in ſaverleſſiger Weiſe bekannt wird, als daß

LihungTſchang „Gewalt“ gegen Deutſchland empfohlen haben
ſoll; es ſei denn, daß er gewußt hat, er werde mit ſeinem Vor
ſchlage nicht durchdringen. Jm Uebrigen glauben auch wir an eine
Nachgiebigkeit Chinas bei der es ſich nur um die
Wahrung der Form handeln wird.

Inzwiſchen bringt die „Ruſſiſche TelegraphenAgentur“ amt
lich folgende Meldung

Das ruſſiſche Geſchwader unter dem Kontreadmiral
Reunow iſt ſoeben mit voller Zuſtimmung der chineſiſchen Re
gierung in Port Arthur eingelaufen, um dort den Winter zu
verbringen. Dieſer Akt iſt ausſchließlich begründet durch das Be
dürfniß einer proviſoriſchen Winterſtation, und es kann nicht die
Rede von einer erzwungenen Oklupation und von irgend einer
Demonſtration oder feindſeligen Abſicht gegen China, Deutſchland,
Japan oder irgend eine andere Macht ſein.

Daß eine ähnliche Nachricht über kurz oder lang eintreffen
werde, war für Jeden, der die Verhältniſſe kennt, in hohem
Grade wahrſcheinlich. Sie wird daher keiner der dort intereſſirten
Regierungen irgendwie überraſchend kommen.

Port Arthur liegt auf der gebirgigen Halbinſel Liautung,
gegenüber der Halbinſel Schantung, deren Bucht Kigotſchau
Deutſchland nun beſetzt hält und welcher Prinz Heinrich mit ſeiner
Flotte zueilt. Dem chineſiſchen Kriegshafen auf Schantung, Chefou,
gegenüber befindet ſich Port Arthur, einer der feſteſten Plätze, den
China hat, zugleich der künftige Endpunkt der ruſſiſch chineſiſchen
Mnundſchurei-Bahn, Nachdem der Hafen ſchon mehrfach England
und Rußland Anlaß zu diplomatiſchen Streitigkeiten gegeben
hatte, ſpielte ſein Name im letzten chineſiſch- japaniſchen Kriege eine
S Rolle. Die ſtarke Feſtung fiel den Japanern unter General

yama erſt nach heftigem Wiederſtand der chineſiſchen Garniſon
am 24. November 1894 in die Hände. Nur mit ſchweren Verluſten
war es dem Feinde möglich, den Platz einzunehmen. Steil, auf
hohen Felſen liegen die einzelnen Forts des ſtark befeſtigten
Hafens, und der Hafeneingang iſt durch Sperrforts auf einer weit
vorſpringenden Spitze beſonders geſchützt. Die Föhrde iſt bis an
die Stadt heran für die größten Panzer fahrbar. Die Forts
waren mit Kruppſchen Kanonen ausgerüſtet, die aber wahrſcheinlich
Japan als Kriegsbeute mitgenommen hat.

Schon der Umſtand allein, daß in Port Arthur die
Mandſchureibahn einmündet, ließ ſeit längerer Zeit mit Sicher
n darauf ſchließen, daß Rußland auf dieſen Punkt, der in
eine Jntereſſenſphäre fällt, die Hand legen werde. Damit iſt

zugleich ausgeſprochen, daß es auf Kiaotſchau ver-
zihtet und Deutſchland dort freie Hand läßt.
Anſtatt alſo, wie es von nörgelnder und ängſtlicher Seite ge
ſchieht, die Beſetzung von Port Arthur für ein ungünſtiges
Moment in dem deutſchchineſiſchen Streitfalle anzuſehen, wird
ſie im Gegentheile zur Vereinfachung der ganzen Angelegenheit
dienen und das Vorgehen Rußlands und Deutſchlands gegen
China noch mehr als bisher zu einem gemeinſamen geſtalten.
Es iſt klar, daß Rußlands Hauptintereſſen weſentlich nördlicher
liegen, als die KigotſchauBucht. Anders lautende Aeußerungen
einiger ruſſiſcher Blätter waren entweder polniſch-franzöſiſchen,
vielleicht auch engliſchen Urſprungs oder ſie hatten den Zweck,
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Ueber den Erfolg der internationalen Verhandlungen, welche

Mitglieder des Tſung

einer in anderer Richtung gehenden Aktion Rußlands als Flanken
deckung zu dienen.

Von dem guten Einvernehmen der deutſchen und ruſſiſchen
t giebt auch der Beſuch Zeugniß, den Kaiſer
Wilhelm am Freitag beim ruſſiſchen Botſchafter
in Berlin gemacht hat. Derſelbe hatte in erſter Linie den
Zweck, den Botſchafter zum Namenstage ſeines Souverains zu
beglückwünſchen. Daß im Anſchluß hieran Fragen der Politik
berührt wurden, darf als ſicher angenommen werden. Der
Abſchied des Kaiſers von dem Botſchafter war ein außer
ordentlich huldvoller. Am Sonnabend fand anläßlich des
Namenstages des Zaren in der Botſchaftskapelle Unter den
Linden ein Gottesdienſt ſtatt, an welchen ſich ein Dejeuner
beim Botſchafter Grafen von der OſtenSacken ſchloß.

Das für China beſtimmte deutſche Geſchwader traf
geſtern 6 Uhr 20 Min. in Portsmouth ein und ging bei
Spithead, ſchräg gegenüber South Pier vor Anker. An Bord
gingen Botſchaftsſekretär Graf Hermann Hatzfeldt, Militär
attachee Korvettenkapitän Gülich und der deutſche Konſul Beale.
Ein Salut wurde, da es bereits nach Sonnenuntergang war,

nicht abgegeben. e
Das Einſetzen der deutſchen Politik in Oſtaſien verurſacht

den linksertremen Parteien und Preßorganen Beklemmungen
über Beklemmungen. Alle von Neid und Mißgunſt einge-
gebenen Stimmungsberichte aus London, Paris, einiger notoriſch
von Polen bedienter ruſſiſcher Bläter u. ſ. w. finden in den
Kreiſen der diesſeitigen radikalen und ſog demokratiſchen Oppo
ſition ein bereitwillig aufnehmendes und verſtärkten Tones
zurückhallendes Echo. Vom Auslande iſt es ja nicht zu ver
langen, daß es dem Beſtreben der Kaiſerlichen Politik, dem
deutſchen Volke einen Platz in der Sonne zu ſichern, Wohlwollen
oder auch nur Unparteilichkeit entgegenbringen ſollte; umſo mehr
muß man bedauern, daß im Inlande Stimmen laut werden
mögen, welche dem Eindruck Vorſchub zu leiſten angethan ſind,
als finde in Deutſchland die mit der Beſetzung der Kigotſchau
Bai eingeleitete oſtaſiatiſche Aktion an der phent en Meinung
nur einen bedingten Rückhalt, während es doch für
jeden Kenner der Stimmungen und Strömungen im
deutſchen Volke außer jeglichem Zweifel iſt, daß die unter
den Auſpizien des Kaiſers und unter Füheung des Prinzen
Heinrich ergriffene maritime Jnitiative zum Schutze der deutſchen
Intereſſen in China gebilligt und getragen wird von der ganzen
Fülle des Rechts- und Kraftbewußſeins unſerer Nation. Nur
für die linksertreme Oppoſition qnand mwemoe ſcheint in dieſem,
wie in jedem Falle, wo an die Thatkraft und das Selbſtvertrauen
des deutſchen Volkes appellirt wird, das Dichterwort „Jn
deiner Bruſt ruh'n deines Schickſals Sterne“, nicht zu
exiſtiren. Sie ſchielt kleinmüthig nach dem Wimperzucken des
Auslandes, ihre Blätter ſammeln mit Bienenfleiß jede hämiſche
Randgloſſe der deutſch-feindlichen Auslandspreſſe, wie ſie denn
überhaupt dem wenig löblichen Brauch fröhnen, einen unver
hältnißmäßig großen Theil ihrer Spalten mit Telegrammen,
Korreſpondenzen, Leitartikeln u. ſ. w. über ausländiſche Dinge
zu füllen, die ihrem Leſerkreiſe meiſt nur ein ſehr mäßiges
Jntereſſe einflößen, aber ihn unwillkürlich zu dem Glauben
bringen bezw. ihn darin beſtärken, als ob das deutſche Volk
mit ſeinem Wohl und Wehe in einer Art Abhängigkeits-
verhältniß vom Auslande ſtehe. Gegen eine derartige Selbſt
beſcheidung kann gar nicht nachdrücklich genug Verwahrung ein
gelegt werden. Sie entſpringt derſelben Auffaſſungweiſe,
welcher der Gewinn eines oder einiger oppoſitioneller Reichs
tagsmandate, die Reſolution eines freiſinnigen Bezirksvereins
oder einer ſozialdemokratiſchen Maſſenverſammlung eine Groß
that dünkt, die hinreichend für die Preisgabe unſeres Platzes
in der Reihe der ſee- und weltmächtigen Nationen ent-
ſchädige. Es iſt dies ein Standpunkt, welcher von den politiſch
intelligenten und politiſch potenten Kreiſen des deutſchen Volkes
nicht getheilt wird. Dieſe letzteren zollen dem energiſchen und
doch maßvollen Vorgehen der deutſchen Politik in China ebenſo
rückhaltloſe Billigung, als ſie die kleinmüthigen Verbeugungen
der radikal ſozialdemokratiſchen Oppoſition vor den von Neid und
Uebelwollen eingegebenen Kritiken des Auslandes entſchieden
mißbilligen.

Deutſches Reich.
Ehe der Kaiſer bei Rendsburg die „Deutſchland“

verließ, richtete er, wie jetzt bekannt wird, an die Mannſchaft
des Schiffes folgende Anſprache

hr habt die Ehre, zur Wahrung des deutſchen Anſehens in
die Ferne zu ziehen, auf einem Schiffe, das den Namen
„Deutſchland“ führt. Aus welchen Gauen unſeres Vater
landes Jhr auch ſtammen mögt, der Name Deutſchland iſt es, der
Euch immer an das erinnert, was Euch zuſammenhält. Jhr habt
die Ehre, unter Führung eines deutſchen Prinzen hinausgehen
das iſt das erſte Mal ſeit des hochſeligen Prinzen Adalbert Zeiten,
daß ein deutſcher Prinz mit einer Admiralsflagge auf fremden
Meeren erſcheint. Zeigt Euch dieſer Ehre würdig wo Ihr aber
auch immer für Deutſchlands Ehre eintreten müßt, zu Waſſer oder
zu Lande, im Frieden oder in ernſten Augenblicken, immer ſeid
Eures Fahneneides eingedenk, wahrt tadelloſe Mannes zucht und
ſtrengſte Disziplin. Dann habt Jhr Alles geihan, was das Reich
von Euch erwarten kann. Gott ſei mit Euch, Gott beſchütze Euch
und beſchütze Euren Führer, den Prinzen Heinrich. Seine König
liche Hoheit der Prinz Heinrich Hurrah Hurrah!

Wie aus Friedrichsruh gemeldet wird, iſt dort am
Sonnabend Profeſſor Schweninger eingetroffen. Das Befinden
des Fürſten Bismarck iſt im Allgemeinen befriedigend, doch
klagt er neuerdings über vermehrte Schmerzen in den Füßen.

Das Berl. Tgbl.“ erhält aus London ein Tele

gramm, wonach die „Sunday Special“ aus angeblich aus-
ezeichneter Quelle erfährt, daß es den Bemühungen desElaatsſekretärs v. Bülow bei ſeiner letzten Anweſenheit in

Jtalien gelungen ſei, mit der italieniſchen Regierung einen
Vertrag dahin abzuſchließen, daß, falls Frankreich den Hafen
von Biſerta Rußland als Kohlenſtation zur Verfügung ſtellt,
Walien einen der Südſiziliens an Deutſchland zu gleichemZwec überlaſſen würde. Bevor dieſer Meldung Wichtigkeit
uzumeſſen iſt, müßte ſie von anderer Seite erſt noch Beſtätigungben Denn bekanntlich ſind die Originalnachrichten des

„B. T.“ faſt ausnahmelos falſch.

Das Staatsminiſterium trat am Sonnabend Nachmittag
2 Uhr unter dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe im Dienſtgebäude
am Leipziger Platz zu einer Sitzung zuſammen.

Die Vorarbeiten für die Aufſtellung des preußiſchen
Staatehaushaltsetats auf das Rechnungsjahr
1898 ſind ſoweit gefördert, daß die übliche, bei Beginn der
Landtagstagung erfolgende Einbringung desſelben im Ab-
geordnetenhauſe auch diesmal als ſicher angeſehen werden kann.
Der Etat dürfte nach den „B. P. N.“, die es als das offiziöſe
Organ des Herrn v. Miquel ja am beſten wiſſen müſſen, der
glänzendſte ſein, der je in Preußen aufgeſtellt
werden konnte. Es war das ja auch nach den günſtiger
Ergebniſſen, welche die werbenden Staatsunternehmungen
und nicht allein die Eiſenbahnen, ſondern in verhältnißmäßig
bedeutenderer Weiſe das Berg und Hüttenweſen, die Forſt
verwaltung 2e. aufzuweiſen haben, nichts anders zu erwarten.
Die Einnahmen konnten infolge deſſen in geſteigerter Höhe in
den Etat eingeſtellt werden. Aber nicht bloß nach der Seite
der Einnahmen hat der nächſtjährige Etat ein günſtiges Aus
ſehen. Zum erſten Male wird in ihm eine Tilgung der
Staatskapitalſchuld in Höhe von dreiFünftel
Prozent vorgenommen und damit in die normale
Ausführung des in der vorigen Landtagstagung beſchloſſenen
Staatsſchuldentilgungs Geſe eingetreten werden. Was
die weiteren Ausgaben betrifft, ſo konnte ein großer Kreis
von Külturaufgaben der Löſung entgegengeführt werden. Die
in den laufenden Etat eingeſtellten Mittel zur Durchführung
des Geſetzes über die Beſſerung des Dienſte inkommens
ven Lehrern und Lehrerinnen an den öffentlichen
Volksſch ulen haben ſich als nicht genügend erwieſen, die
betreffende Etatspoſition ſoll demgemäß aufgebeſſert werden.
Für die Beſſerung des Dienſteinkommen s
der Geiſt lichen konnte, da das betreffende Geſetz
ſich erſt in der Vorbereitung befindet, noch keine
endgiltige in den Etat eingeſtellt worden, jedoch dürfte
man in dieſem Falle ſo verfahren, wie man es in der vorigen
Seſſion mit der Einkommensaufbeſſerung der Lehrer gethan
hat. Jn den Etat für 1897/98 war bekanntlich von der Re
gierung ein Fonds von 5,3 Millionen Mark eingeſtellt mit
dem Vermerk, daß aus ihm im Falle des Jnkraft-
tretens des Lehrer Einkommen Geſetzes Beihilfen an
Schul Verbände gezahlt werden ſollten. Außer dieſen
Neuerungen wird der Etat des Kultus- Miniſteriums noch
verſchiedene andere aufweiſen, welche manchen in letzter Zeit laut
gewordenen Wünſchen Befriedigung gewähren. Die ſtärkſte
Ausgabenſteigerung därſte jedoch der nächſtjährige Etat im
Extraordinarium der Eiſenbahnverwaltung auf-
weiſen. Die im laufenden Etat hier eingeſtellte Summe dürfte
im nächſtjährigen verdoppelt werden. Ueber die Gründe, die
zu dieſer Ausgabenſteigerung Veranlaſſung gegeben haben, iſt
ſchon häufiger berichtet worden.

Jm Reichsamt des Innern iſt am Sonnabend die Kommiſſion
des Wirthſchaftlichen Ausſchuſſes zur Vorberathuug von Handels
verträgen, welche am 16. November für Chemiſche, Keramiſche,
Glas-, Papier- und verwandte Jnduſtrien eingeſetzt worden iſt, zu
ſammengetreten. Dieſer Kommiſſion gehören an Abg. Rettich
Roſtock, Abg. Vopelius-Chemnitz, Dr. Martius-Berlin, Geh. Kom.
Rath Vogel-Chemnitz, Ober-Bergrath a. D. Dr. Wachler Berlin,
Kom.-Rath Widemann-Stuttgart.

Ueber die Hilfsaktion für die Ueberſchwemmten erſtattete
in der Sitzung des Centralkomitees am Sonnabend, in welcher der
Oberbürgermeiſter von Berlin, Zelle, den Vorſitz führte und neben
dem Polizeipräſidenten von Windheim noch 23 Mitglieder anweſend
waren, Bürgermeiſter Kirſchner-Berlin Bericht. Es ſind eingekommen

reußen 1 770 180 Mk., aus Berlin (einſchließlich der Millionen-
Mk., aus dem übrigen

aus
ſpende der Stadtgemeinde) 1690 844
deutſchen Bundesgebiet 220 303 Mk. aus dem Auslande
Belgien 11418 Mk., Bulgarien 100 Mk., Dänemark
23 Mk., Frankreich 100 Mk., Großbritannien 28 961 Mk.,
Italien 2434 Mk., Oeſterreich 579 Mk., Rußland 1363 Mk., Schweiz
489 Mk., Aſien 818 Mk., Afrika 1078 Mk., Amerika 18186 Mk.
(davon ca. die Hälfte 9729 Mk. aus Mexiko). Eine längere
Debatte entſpann ſich über die Frage, ob der Reſt der Hilfsgelder
(der jetzt 225 363 Mk. beträgt) dem Vaterländiſchen Frauen-Verein
zur Vertheilung überwieſen werden ſolle. Der Verein hat ſeine Hilfe
angeboten unter der Bedingung, daß ihm mindeſtens 100 000 Mark
zugewieſen wurden. Der Antrag wurde abgelehnt. Ein Antrag des
Geheimraths Herz, für die Weſtpriegnitz einen weiteren Beitrag von
15 000 Mk. zu gewähren, wurde dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe
überwiesen.

Nach dem letzten Krankenverſicherungsgeſetze ſind die
Berufsgenoſſenſchaften befugt, die Fürſorge für Ver-
letzte auch innerhalb der erſten dreizehn Wochen nach dem
Unfalle zu übernehmen. Von dieſer Befugniß machen die
Berufsgenoſſenſchaften immer mehr Gebrauch. Während im
Jahre 1895 dafür 316 354,84 Mk. ausgegeben waren, belief
ich die gleiche Summe für 1896 ſchon auf 499 133,63 Mk.
erufsgenoſſenſchaften und Ausführungsbehörden beſtreiten da

mit über das Maß der geſetzlichen Verpflichtung hinausgehende
Aufwendungen, erleichtern gleichzeitig aber auch die Folgen der
Verletzungen auf die Rentenhöhe möglichſt. Auch hier fällt das



Intereſſe der Arbeiter mit dem der Berufsgenoſſenfchaften und
„Ausführungsbehörden genau zuſammen.

Rach den amtlich publizirten Zahlen hat die zur Reichs-
kaſſe gelangte Jſteinnahme an Zöllen und Verbrauchéſtenern
für die erſten acht Monate des laufenden Etatsjahres 4621 Mill.
oder 13,3 Mill. weniger wie im gleichen Zeitraum des Vorjahres
ergeben. Die Zölle haben zwar 6,22 Mill. mehr, die Branntwein-
materialſteuer 1,5 Mill. mehr, die Brauſtener 0,9 Mill. mehr er
bracht, die Zuckerſteuer hatte dagegen ein Minus von 21,3 Mill. zu
verzeichnen. Von den übrigen Einnahmen wird bekannt daß die
Börſenſteu er ein Plus von 0,6 Mill, die übrigen Reichsſtempel
abgaden jedoch ein Minus von (08 Mill. ergeben haben. Die9 e empelſtener hat nahezu eine halbe Million mehr
erbracht.

nen
Parlamentariſches.

Es wird von maßgebender Stelle abermals verſichert, daß der
preußiſche Landtag, wie bereits gemeldet, zum 11. Januar

zuſammentreten ſoll. Die kommende. Tagung des Landtags wird
vorerſ, abgeſehen vom Etat, nicht zu viele wichtige Vorlagen
bringen. Mit im Vordergrunde wird die im Finanzminiſterium aus
gearbeitete Vorlage betreffend die Neubewilligung von 100 Millionen
Mark für Anſiedelungszwecke in den Provinzen Poſen
und Weſtpreußen ſtehen. Aus dem Kulktusminiſterium werden
hauptſächlich der Geſetzentwurf betreffend die Lage der Privat
dozenten und der bereits von der Generalſynode durchberathene
Geſetzentwurf betreffend das Dienſteinkommen der Geiſt-
lichen an den Landtag gelangen. Die Dauer der Tagung iſt nach
den bisherigen Dispoſitionen der Staatsregierung kurz bemeſſen.

Die vom Reichstag zur Vorberathung der Militärſtraf-
prozeßordunng eingeſetzte Kommiſſion ſollte eigentlich noch
vor Eintritt in die Weihnachtsferien gewählt werden. Dieſe
Abſicht konnte aber nicht verwirklicht werden. Die Wahl wird
deshalb erſt nach dem 11. Januar erfolgen und alsdann die
Kommiſſion ſofort ihre Thätigkeit aufnehmen. Bezüglich desVorſitzenden neigt man dahin, dieſes Amt dem Fihrer der

Konſervativen Abg. v. Levetzow zu übertragen. Die Ver
Witt zwiſchen den Parteien über dieſen Punkt ſchweben

noch.
Reichstagskandidaturen. Wie von zuverläſſiger Seite mit

getheilt wird, trägt Graf, Herbert Bismarck lebhafte Be
denken, im Dresdener Wahlkreiſe die Kandidatur anzunehmen.
Jm II. ſächfiſchen ln iſt der vom „Bund der Landwirthe“
vorgeſchlagene bisherige konſervative Abgeordnete Gutsbeſitzer Hauffe
wiederum als gemeinſamer Kandidat Der vereinigten
Ordnungsparteien aufgeſtellt worden. Der Reichstagswahlkreis
Meiningen 1 hat nunmehr bereits 5 Kandidaten. Die National-
liberalen haben den Abg Paaſche, die Antiſemiten den
Redakteur Kurz hals, die freiſinnigen Volksparteiler den
Fabrikanten Jun ghanß, die Nationaſſoztalen den Schriftſteller
Hr. Scheven und die Sozialdemokraten den Landtagsabgeordneten
Wehder aufgeſtellt. In Offenbach-Dieburg iſt vom
Centrum der Weinhändler Joſef Molthan in Mainz als Kandidat
aufgeſtellt worden. Der konſervative Verein für Jüterbogk-
Luckenwalde beabſichtigt, den Abg. Dr. Kropatſcheck für die
nächſtjährige Reichstagswahl wieder aufzuſtellen.

d

OeſterreichUngarn.
Infolge der Nichterledigung des Ausgleichs

proviſoriums
in den Beſchlüſſen der Delegationen einigten ſich beide Regierungen
dahin, nur den Rahmen eines Geſetzes zu geben, welches die Mög-
lichkeit gewährt, im Falle des Zuſtandelommens des öſterreichiſch
ungariſchen Ausgleichs im nächſten Jahre die bezüglichen geſetzlichen
Beſimmengen nachzuttagen,

Frankreich.
Die Dreyfus-Affaire,

die Wochen lang ganz Frankreich in Athem C hat, ſcheint im
Sande zu verlaufen. Die ehrengerichtliche Unterſuchung gegen den
Major Cſterhazy iſt verſchoben, die anfangs allgemein er
warteten weiteren Enthüllungen des Senators ScheurerKeſtner
bleiben aus, und jetzt beginnt auch in der Preſſe der der
unbedingten Dreyfus Vertheidiger. Der eine von den beiden Chef
redakteuren des Figaro, de Rodays, der Leiter der Preßkampagne

Dreyfus und Scheurer, zieht auf einigeZeit von der Redaktion zurück. Er motivirt dieſen
Schritt damit, daß das entſchiedene Eintreten des Figaro für die
Reviſion des DreyfusProzeſſes nicht den Beifall der Mehrzahl
der Abonnenten fand. Rodays bedauert, daß die Regierung nicht
ſchon längſt loyal erklärte, die Einſtellung der Kampagne ſei durch
die Staalsraiſon geboten, welche alle anderen Erwägungen in den

r drängen müſſe. Vielleicht hätte, meint Rodays, auch
cheurer ſein Aktenmaterial nicht geöffnet, wenn die Regierung ihm

gegenüber die Staatsraiſon betont hätte. Diefe Erklärung erhält eine
beſondere Wichtigkeit in dem Augenblicke, da Senator Provoſt
Scheurer in offener Senatsſitzung auffordern will, ſeine Behauptunzu wiederholen, daß er den Hublllanonen des Figaro perſönli

fernſtehe.
Jn dem Panamaprozeß;

der am Sonnabend vor dem Aſſiſenhof begonnen hat, wurde als
erſter Zeuge Art on vernommen. Derſelbe theilte mit, wie er auf
einer im Jahre 1887 unternommenen Reiſe in Central Amerika

Leſſeps kennen gelernt habe. Charles Leſſeps habe ſein Bedauern
über das Scheitern des Geſetzes über die Emiſſion von Looſen
im Jahre 1886 ausgeſprochen. Arton gab ſodann Auf
kiärungen über ſeine Beziehungen zu Reinach, Barbé und
Naquet und erklärte, Baron Reinach habe 1 Millionen e her
gegeben, um die Mitglieder des Parlaments zu beeinfluſſen und ſo
die Vorlage über die Emiſſion von Loosanweiſungen zur Annahme
zu bringen. Arton proteſtirte gegen die s v Beſtechungen
vorgenommen zu haben er habe nur für die ihm geleiſtete Hilfe
Vergütungen gezahlt; er habe kein Geld für ſich behalten, er hadezwei Millionen Sranes vertheilt und insbeſondere Naquet 100 900

Francs gegeben. Die weitere Verhandlung wurde auf Montag
zertagt.

Spanien.
Aus Portorico. Die Stimmung gegenAmerika.

General Marin gab ſeine Entlaſſung als Generalkapitän von
Portorieco. Die Entlaſſung ſoll mit den Schwierigkeiten be
gründet ſein, welchen Marin begegnete, um die verſchiedenen Theile
der Jnſel bei der Einführung des neuen autonemen Regimes in's
Einvernehmen zu bringen.

Die Entſendung eines amerikaniſchen Geſchwaders nach dem
olf von Mexiko zur Vornahme von Uebungen verurſacht in den

Madrider poliliſchen Kreiſen keine Beunruhigung, denn der Golf von
Mexiko iſt die einzige geſchützte Stelle, wo ein Geſchwader auch im
Winter manövriren kann. Die Gerüchte von dem Bau von Kriegs
ſchiffen ſind ſehr übertrieben. Es handelt ſich nur um eine Ergänzung
des vorhandenen Geſchwaders.

e

Telegramme.
Berlin, 20. Dezember. Der 21 Jahr alte Eiſenwaaren
t Walter Bucgow hat hier ſeine 16 Jahr alte Braut

Erſchoſſen und dann verſucht, ſich ſelbſt durch einen Schuß
in den Kopf zu töten. Bucgow wurde nach Anlegung eines
Vorbandes nach der Charitee gebracht.

infolge einer Dynamit-Entzündung Feuer aus.

Althen, 80. Dezember. Prinz Georg hat einen ein
jährigen Urlanb in das Ausland nachgefucht.

Pampanag, 20. Dezember. Jn einer hieſigen v
Mi mKen einer Mauer wurden 3 Perſonen getödtet und 10 ſchwer

verletzt.

Aus Nah und Fern.
Nene Eiſenbahnnufälle. Bei der Station Camberg ſtieß

ein Perſonenzug, von Limburg kommen, mit einem Gülerzuge zu
ſammen. Beide Lokomotiven, zwei Packwagen, der Poſtwagen, ſowie
inehrere Perſonen und Güterwagen ſind zerirümmert. Der Zug
führer, der Poſtſchaffner und der Heizer ſind ſchwer verletzt.

Türkiſche Gräuel. Privatuachrichten aus Konſtantinopel be
ſagen, im KotſchaniDiſtrikte feien neuerdings fünf Bulgaren, darunter
ein Prieſier, gefoltert worden drei derſelben ſeien den Verletzungen
erlegen. Gegen 200 Perſonen ſeien verhaftet worden.

Berühmte Schädel. Unter Leitung des Senators Hamel in
Paris wurden die Särge Voltaires und Rouſſeaus geöffnet. Doktor
Monod konſtatirte bei Fackelſchein das Vorhandenſein des gut er
haltenen Schädels und der Gebeine Voltaires, dem Schädel fehlte
jedoch der Unterliefer. Sodann wurden die im Sarge Rouſſeaus
gefundenen Reſte beſichtigt. Auch Rouſſeaus Skelett war vollkommen
erhalten, der Schädel intakt; die Legende, daß der Schriftſteller durch
einen Schuß gegen die Schläfe geendet, erwies ſich fomit als baltlos.

Erdbeben in Jtalien. In Citta di Capello bei Perugia ver
urſachte Sonnabend früh 84 Uhr ein heftiges, 12 Sekunden an
dauerndes Erdbeben in den Wänden und Decken vieler Häuſer er
hebliche Riſſe und Spalten und brachte zahlreiche Schornſteine in
der Stadt und auf dem Lande zum Einſturze. Die Thurmglocken
ſchlugen an und die Bevölkerung war in große Beſtürzung verſetzt.
Auch die Seismographen der Obſervatorien in Rom, Siena, Arezzo,
Velletri und Caſamicciola auf Jſchia haben Erdſtöße verzeichnet.

Folgenſchwerer Erdrutſch. Wie mehrere Blätter aus
Wünrz burg vom Sonnabend melden, fand in dem Dorfe Tickel
hauſen in Unferfranken bei einem Kellerbau ein Erdrutſch ſtatt.
u I veiter wurde getödtet, zwei wurden ſchwer und zwei leicht
verletzt.

Wieder mal eine Erfindung. „Ritzaus Bureau“ iſt zu der
Erklärung ermächtigt, daß die Kopenhagener Nachricht von dem
Verſchwinden einer Menge hoch wichtiger Dokumente aus dem
däniſchen Kultusminiſterium jeglicher Begründung entbehre.Vetter Richter Der Ciſſe
im Betrage von 24000 Fr. fälſchte, iſt nach Bulgarien geflohen.

Man erwartet, daß Bulgarien, obwohl kein Auslieferungsvertrag
beſteht, ihn ausliefern werde.

Die Violiniſtin Dolgorucki, eine Geigerin, die unter dem
Namen des bekannten ruſſiſchen Fürſtengeſchlechtes auftrat, dieſelbe
Schönheit, welche vor einiger Zeit die „Aitraktion“ eines Verliner
Vergnügungslokals bildete, iſt in San Salvador in Mittelamerifa
am gelben Fieber geſtorben. Herr Edmund Morean, der ſie als
Jmpreſario begleiteie, ſich aber weigerte, den Sarg zu ihrer Be
ſtattung zu liefern, wurde auf Veranlaſſung des franzöſiſchen Geſchäfts
trägers in Guatemala verhaftet, ebenſo wie die Herren Arthur Ferrari
und Caſtro, welche die Fürſtin gleichfalls begleiteten. Sie wurden
beſchuldigt. ſich das Geld, die Juwelen und die Stradivarius-Geige
der Dame angeeiguet zu haben. Schließlich wurden die Gefangenen
wieder in Freiheit geſetzt. Jhre Verhaftung hatte zu dem Gerüchte
von der Vergiſtung der „Geigerin“ Veranlaſſung gegeben.

Ein ſchenßtlicher Mord iſt vor der St. Gilles-Kirche zu Lüttich
begangen worden. Dieſe Kirche liegt vor der Stadt auf den reizenden
Höhen, welche die Maasſtadt umgeben. Die hochbetagte Wittwe
Hoffmann, eine Deutſche, kam Morgens früh 6 Uhr zur Kirche,
um wie aglltäglich der Frühmeſſe beizuwohnen. Während ſie auf die
Oeffnung der Kirchenpforie wartete, wurde ſie von einem Weibe
und einem Manne angefallen, zu Boden geworfen und, als ſie ſchrie,
ins Geſicht geſchoſſen. „Das laſt Du ſür den Pfarrer,“ ſchrie der
Unhold in walloniſcher Sprache, „und das da für Deine Kirche,“
und damit ſchoß er die arme alte Frau in die Bruſt. Als andere
Andächtige herankamen, fanden ſie die Wittwe in ihrem Blute. Die
Wunden ſind tödtlich. Von den tuchloſen Thätern hat man keine
Spyur.

Das jüngſte Attentat in Amſterdam, das die Bürgerſchaft
dugſtigte, iſt aufgeklärt. Das geſtochene junge Mädchen erzählte bei
äer Polizei, wie ſie in einer dunkien Straße von einem ſchwarz-
bärtigen Mann in die Bruſt geſtochen worden ſei. Der Mantel war
von einem Meſſerſtich zerriſſen, der Stich ſei glücklicherweiſe an einer
Miederſtange abgeprallt und das Mädchen unverletzt geblieben.
Die Polizei ſetzte Argwohn in dieſe Angaben, und ſchließlich
bekannte das junge Ding, ſie wäre gar nicht von dem Un-
bekannten angefallen worden und hätte bloß ihre Mutter
zwingen wollen, ihr einen neuen Mantel zu geben.
Zu dieſem Zwecke habe fie die Geſchichte erſonnen, nach
dem ſie in Mantel und Mieder Löcber geſchnitten hätle. Die
Zeitungen hatten ſchon allerlei myſteriöſe Umſtände über die neue
Freveltvat mitgetheilt, wie der Mann gekleidet, wie groß er ſei u. ſ. w.
Inzwiſchen gehen die Frauen Amſterdams nicht ohne Furcht und
Zagen am Abende aus.

Die Doktorin als Vüſßeriu. In der engliſchen Univerſitäts-
ſtadt Cambridge hat der Entſchluß einer ſehr begabten, jungen Dame,
der Tochter eines Profeſſors, die vor Kurzem ihren Doktor gemacht
hat, das größte Aufſehen erregt. Die ſchöne, reichbegabte, junge
Engländerin iſt nach Oſtindien gereiſt, wo ſie das gelbe
Gewand einer HinduPrieſterin anzulegen gedenkt und als
W e den Verſuch machen will, unter den Eineeborenen als

iſſionarin zu wirken. Später beabſichtigt die Miß in Kalkutta
eine Art Kloſter zu gründen, das nach ihren eigenen Ideen geleitet
werden ſoll. In dieſem ſeltſamen Unternehmen wird ſie von einer
Landsmännin unterſtützt werden, die ebenfalls in einger Zeit nach
Indien zu gehen gedenkt, da ſie den Enthuſiasmus ihrer Freundin,
mit welcher dieſe für das ſeigg Wohl ihrer indiſchen Schweſtern zu
ſorgen beſtrebt iſt, im vollſten Maße theilt.

Ans unglücklicher Liebe vergiftet hat ſich der junge Millionär
Beverley Ward, ein Verwandter der Prinzeſſin Chimay, ged. Ward.
Er r ſich in eine der ſchönſten und reichſten Erbinnen von New
Hork wahnſinnig verliebt, und als er von deren Verlobung vernahm,
ergriff ihn düſtere Verzweiflung und mit Opium machte er ſeinem
Leben ein Ende. Echt amerikaniſch iſt der Nachruf, den man ihm
widmet: Es heißt da: „Obwohl erſt 23 Jahre alt, war er bereits
ein guter TennisSpieler.

Ein entſetzlicher Vorfall hat ſich in Oppeln ereignet, Der
ehemalige Kanzliſt bei der Oppelner Regierung Plachnik, welcher jetzt
in den fünfziger Jahren ſteht, iſt ſchon verſchiedene Male in einer
Heilanſtalt geweſen, weil ſich bei ihm Geiſtesgeſtörtheit bemerkbar
machte. Nach ſeiner letzten puann aus der Jrrenanſtalt lebte Plachnik
mit ſeiner 80jährigen Mutter in Oppeln zuſammen. In den letzten
Wochen verwirrte ſich ſein Geiſt wieder mehr und mehr. Er 1 ſich
verfolgt und ſchloß ſich in ſeinem Zimmer ein, deſſen Thür er mit
Löchern verſah, durch die er Revolver und Flinten ſteckte, um ſich
gegen vermeiniliche Angriffe zu ſchützen, Als er an der Thür auf
der Lauer ſtand, vernahm er Tritte auf dem Gange. Es war die
alte Mutter des Wahnſinnigen. Plachnik ſchoß blindlings einen
Schuß mittels eines Revolvers durch eines der Thür-
löcher ab, welcher die Greiſin traf. Die Kugel durchbohrte
der Bedauernswerthen die Wange und blieb im Backenknochen
ſtecken. Als die Greiſin mit einem Schmerzensſchrei zu Boden ſank,
kam dem Wahnſinnigen ein lichter Moment. Er öffnete die Thür
und kniete neben der Mutter nieder indem er unter Ausdrücken der
Verzweiflung um Verzeihung bat. Die tödtlich verlete Mutter wurde
ins Krankenhaus, der Jrrſinnige in eine Jrrenanſtalt gebracht.

c

Perſonalnachrichten.
Dem ordenilichen Seminarlehrer Einicke zu Elſterwerda iſt

der Königſiche KronenOrden 4. Kl. verliehen worden.

a a J de dür.t e t mit deralionsrichter Unzriſchdric, der Wechſel etatsmäß. Stabsoffizier d. GardeKür.Regts F

Dem Konzerkmeiſter am Staditheaier in MaSchmidt iſt die Erlaubniß zur rc. W
lippiſchen ſilbernen Verdienſtkreuzes ertheilt, dem Obervoſikaſent
Fellmann in Magdeburg und den OberpoſtdirektionsSekret
Piel in Braunſchweig, ſowie Hergſchuh und Bachman e

resden dex Charakter als Rechnungsrath verliehen, denDirektoren Muth in Rieſa, Buchdrucker in Erfurt de
dürge in Altenburg, Starke in Halle a. S., ſowie den e
graphendireltor von Albed h II in Dresden der Rang der Rt
vierter Klaſſe beigelegt, dem erſten Vorſtandsbeamten ver Reihe
ſtelle in Plauen, Bank Aſſeſſor Wark, der Charakter als van
direltor mit dem Range eines Raths vierter Klaſſe verliehen wort

Dem Rechtsanwalt und Notar Friedr. Steltz er in Toriſt der Charakter als Juſtizrath verliehen worden. Verſezzt ſind
Landgerichtsrath Suchsland in Ratibor an das Landgericht
Erfurt, der Amtsrichter Saenger in Nebra an das Amtsgerig
in Langenſalza und der Amtsrichter Streicher in Hötensleben g.
das Amtsgericht in Suhl. Dem Amisgerichtsrah Rothen
Schkeuditz iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion erlhei
In die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen Aſſeſſor Borchert
bei dem Amtsgericht in Mühlhauſen i. Th.

r

Heer und Marine.
Am Freitag Vormittag fand in feierlicher Weiſe die Uebch

gabe der von der Königin von Jtalien dem Marburger Jäger-
bataillon Nr. 11 verliehenen Fahnenbänder fiatt.

An Stelle des zum kommandirenden General des Garnde-
Korps beförderten Generals von Bock und Polach iſt der Komman
deur der 20. KavallerieBrigade, Generallieutenant von Gottber

Kommandeur der 20. Diviſton in Hannover ernannt worden
enerallieutenant von Gottberg war während des Kaiſermanöver

1896 bei Bautzen Kommandeur der KavallerieDiviſion der Oſtarmee,
e

8 Guiigm verlich

Perſonal Veränderungen in der königl. preuß,
Armee. Offiziere Portepeefähnriche c. Ernen-
nungen, Beförderungen und Verſetzungen. Ab

ſchiedsbewilligungen.
Im aktiven Heere: v. Gottberg, Gen.Lt. mit dem Range

eines Div.-Kommand. u. Kommand. der 20. Kav.Brig., zum Kom
mandeur der 20. Div. ernannt. v. Pfuehl, Oberſt u. Kommand.
des Königs Ulan.Regts. Nr. 13, unt. Stell. à J. s. dieſes Regts,
mit der Führung der 20. Kav.Brig., v. Kramſta, und

ührung desKönigs Ülan.Regts. Nr. 13, unter Stell. à I. s. desſelben beute

Rogge, Pr.-Lt. à J. s. des Feldart.Regts. Nr. 4 u. DirektAſſiſt.
bei den techniſchen Jnſtituten, zum Hauptm., vorläufig ohne Paten,

befördert. Brauer, württemberg. Pr.Lt., bish. i. 2. württembeig,
eldart.Regt. Nr. 29, kommand. nach Preußen, dem Feldart.Regt.

Nr. 4 zugetheilt. Hamann, Sek.Lt. vom Feldart.Regt. Nr. 15,
unt. Entbind. v. d. Kommando zur Dienſtl. b. d. Fußart. Regt.
Nr. 4, auf ein Jahr zur Dienſtl. b. d. Jnf.Regt. Rr. 96 kommandirt
v. Wolffersdorff, Major u. Mitglied d. Bekleidungsamtes dez
4. Armeekorps, unt. Verleihung eines Patents ſeiner Charge, zum
Stabsofſizier des Bekleidungsamtes des 10. Armeekorps einannt,
Befördert ſind zu Port.-Fähnrichen: die Unteroffiziere Müllet,
charakteriſ. Port.-Fähnr. v. Füſ.-Regt. Nr. 36, v. Kroſigk, Unter
ofſizier vom Ulan.Regt. Nr. 16. Baron, Gen. Major u. Komm,
der 20. Jnf.-Brig., in J ſeines Abſchied sgeſuches, mit
Penſ. u. d. Charakter als Gen.-Lt., Giſevius, Gen.-Piajor und
Inſpekteur d. techn. Jnſtitute im Kriegsminiſterium, in Genehmigung
eines Abſchiedsgeſuches mit Penſ., zur Dispoſition geſtellt. Raven,
Scek.-Lt. vom Jnf. Regt. Nr. 72, ausgeſchieden und zu den Reſ.-Of.
des Regts. übergetreten. Frhr. v. Reitzenſtein, Sek.Lt, des20. Jnf.Regts., unt. Stellung à I. s. des genannten Regiments auf

die Dauer eines Jahres beurlaubt.

Todesfälle.
Stockholm, 18. Dezember. Der Vizepräſident der Zweiken

Kammer des Reichstages und Führer des zollſchutzfreundlichen Theile
der Agrarpartei, Hofbeſtizer Danielsſon, iſt heute früh geſtorben.

Rom, 18. Dezember. Der Senator Marquis Alfierj
di Soſtegno, ein Neffe des Grafen Cavour und Schwiegerveter
Visconti Venoſtas, iſt heute früh in Florenz geſtorben.

Aus der Brovinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Oer Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelen

Angabe geſtattet.

d Merſeburg, 19. Dezember. (Die Nachfolge des
Herrn Regierungs- Präſidenten Grafen zu Stol-
berg.) Es geht neuerdings die Meldung durch mehrere Berliner
Blätter, daß zum Nachfolger des Regierungs Präſidenten Herm
Grafen zu Stolberg der jetzige RegierungsPräſident in Wiesbaden

Herr v. TepperLaski ernannt worden ſei. Uns iſt bisher
hiervon nichts bekannt geworden. Daß Her
v. Tepper Laski ſeine jetzige Stellung infolge der bekannten Ang
legenheit mit dem dortigen Konſiſtorium einigermaßen verleidel
ſein muß, liegt auf der Hand es hieß daher bereits vor ciniger
Zeit, daß er ſeine Penſionirung beantragen werde. Wie jetzt zweifel

los feſtſteht, hat er erfreulicherweiſe dieſen Schritt vicht zur Aus
führung gebracht, ſondern iſt um ſeine Verſetzung eingekommen.
Dieſem Geſuche wird jedenfalls nachgegeben werden, doch ſcheint
noch zweifelhaft, welches Präſidium er übernehmen wird. Gut
unterrichtete Wiesbadener Blätter wollen übrigens aus
kompetenter Quelle wiſſen, daß Herr v. Tepper-Laski vorausfichtlich
nach Cöslin gehen werde, deſſen Regierungspräſident, Her
v. d. Recke, bekanntlich als Nachfolger des. Herrn Grafen zu Stolberg

für Merſeburg ſchon vor längerer Zeit in Ausficht genommen war.
Dieſe Mittheilung erſcheint auch uns als die richtige. Zum Nach
folger des Herrn v. TepperLaski als Chef der Regierung in Wiesbaden
iſt übrigens der dortige Polizeipräſident, Dr. jur. Prinz Karl
v. Ratibor auserſehen.

ck Kloſtermansfeld, 19. Dez. (Ueberfahren.) Auf der
nach dem Bahnhofe führenden Chauſſee ereignete ſich ein ſchwerer
Unglücksf all. Ein Geſchirr, der Brauerei Eisleben gehörig,
ging durch und überfuhr den Bergmann Rup rich und ſeinen ſechs
jährigen Sohn, ſowie die Ehefrau des Materialienverwolters
Simon. Lezterxe blied ſofort liegen und iſt am Kopfe und Körpel
ſchwer verletzt. Die erſteren wurden eine ganze Strecke mit fort
a e und wären dem ſicheren Tode verfallen geweſen, wenn nicht
ie Kirſchbäume dem verhängnißvollen Galdpp ein Ende bereitet

hätten. Ruprich liegt ebenfalls ſchwer darnieder, während der Sohn
faſt ohne jede Verletzung geblieben iſt.

s Weißſtenfels, 19. Dezbr. (Mord.) Jn der vergangenen
Nacht gegen x2 Uhr wurde der 19fjährige berufsloſe Hildemar
Schuchert anläßlich eines Streites von einem jungen Burſchen,
Friedrich Albert, in der Nähe des Friedrichsplatzes erſtochen.
Er erhielt zwei Stiche in die Bruſt, von denen einer direkt das Herz
traf, und einen Stich in den Kopf. Der Verletzte ſchleppte ſich noch
bis vor die Thür und brach dort tod t zuſammen.

Weißfßenfels, 19. Dezember. Ein bedauerlicher
UnfalH beiraf geſtern Abend den im Dienſte der Gebrüder Dietrich
ſtehenden Arbeiter Schm eißer. Bei ſeiner Arbeit wurde er vom
Getriebe der Maſchine erfaßt und ihm ein Arm völlig zer
malmt. Die Verletzungen ſind derartig ſchwere, daß man on
einem Trandvort nach der Halleſchen Klimt adſehen und ſeine Auf
nahme in das hieſige Krankenhaus erfolgen mußte.
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Huedlinburg, 18. Dezember. (Meſſerhelden.) In das
hieſige Gerichtsgefängniß ſind, wie der Anzeiger meldet, zwei Arbeiter
aus Thale, Gebrüder Köhler, eingeliefert worden, welche ſich an
einer unheilvollen Meſſerſtecherei betheiligt haben. Beide
ngen in Thale mit polniſchen Arbeitern einen Wortwechſel an, der

ſhüehlich dazu führte, daß der ältere Köhler ſein Meſſer zog und den einen
Polen niederſtach. Dann wendete ſich der andere Biider dem Da-
ſiegenden zu und ſchlug und ſtieß auf ihn ein. DerGeſtochene wurde nach dem
ümtslokal geſchafft und hier von Dr. Löw unterſucht. Es ſtellte
ſch heraus, daß der Verwundete 15 Stiche erhalten
halte, 4 davon ſollen lebensgefährlich ſein. Er wurde in das
Krankenhaus des Eiſenhüttenwerks gedracht, ſein Zuſtand iſt
hoffnungslos.

T Saalfeld a. S., 18. Dezember. (Jn der geſtrigen
Gemeinderathswahl) ſiegten die Candidaten ver
Hrdnungspartei über die Sozialdemifraten.

R. Gera, 18. Dezember. (Ueberfahren.) Von dem Abends
gegen 11 Uhr hier eintreffenden Güterzuge- 465 wurde geſtern
auf dem Vahnhofe Weida ein Rangirarbeiter üderfahren
und ihm der Kopf vollſtändig vom Rumpfegetrennt.

Leipzig, 18. Dezember. (Ein Raubanfalh)) iſt in der
Nacht zum Sonnabend bier zur Ausführung gekommen. Der Ueber
fallene, ein 21 Jahre alter Maurer aus Falken bei Hohenſtein, reiſte
Nachts mit der Magdeburger Vahn von Bielefeld hier zu. In ſeiner
r ſich ein Menſch, deſſen Identität mit dem Zimmer
lehrling Wilh. Otto Rietzſchel, geboren am 19. Oktober 1878 zu
Mückenderg bei Liebenwerda, ſpäter feſtgeſtellt wurde. Der Maurer,
welcher beabſichtigte, mit der bayeriſchen Bahn in ſeine Heimath
zu reiſen, begab ſich mit ſeinem Reiſekollegen nach dem fraglichen
Bahnhof. Dort ſtellte ſich heraus, daß bis Abgang des Zuges noch
mehrere Stunden Zeit übrig waren. Auf Vorſchlag des Zimmer
lehrlings unternahmen Beide noch einen Spaziergang, wobei ſi-

in die Nähe des Berliner Bahnhofes kamen. Dore
überfiel der Zimmerlehrling den nichts Böſes ahnenden Maurer
plöglich, warf ihn zu Boden und forderte ihm das Geld ab, wobei
er ihn mit einem Revolver, der, wie ſich nachmals ergab, mit ſechs
ſcharfen Patronen geladen war, bedrohte. Zum Glück gelang
es dem Ueberfallenen, ſich des Räubers zuderwehren. Derſelbe ergriff die

Fucht, nachdem ihm der Maurer den Revoler entwunden hatte.
Schon geſtern Vormittag glückte es der Polizei, den Räuber auf dem
Magdeburger Bahnhof zu verhaften, als er ein Packet, welches
er dort hinterlegt, abholen wollte. Der freche Burſche hatte im
Beſitz des Maurers eine größere Summe Geld geſehen, auf welche
er es abgeſehen gehabt hat.

Ein Mörder aus verſchmähter Liebe.
Am Sonnabend hatte ſich vor dem Berliner Schwurgericht der

Tiſchler Wilhelm Johann Friedrich Seeger wegen jener Mord
that zu verantworten, die er am 17. April gegen ſeine Braut Eliſe
Kaiſer begangen hatte. Als ein blaſſer, ſemmelblonder, kaum 21
Jahre alter Menſch ſteht der Mörder vor den Geſchworenen, den
Eindruck völliger Unreife erweckend. Nebenher wird er auch noch
eines Diebſtahls beſchuldigt, den er gegen einen Arbeitsgenoſſen aus
geführt haben ſoll. Den Vorſitz führt Landgerichtsdirektor Källner,
die Anklage vertritt Staatsanwalt Dr. Eger.

Der Angeklagte iſt im Jahre 1896 nach Berlin gekommen. Nach
ſeiner Rückkehr von der Wanderſchaft arbeitete er in Brandenburg
in einer GoldleiſtenFabrik und lernte dort Eliſe Kaiſer kennen. Als
die Arbeit in Vrandenburg knapp wurde, ſchrieb dieſe an eine Schul
freundin in Berlin, die Frau Tiſchler Pätſch in der Rüders
dorferſtraße, und deren Ehemann verſchaffte dem Angeklagten
dort eine Arbeitsſtelle. Er nahm auch bei Pätſch Wohnung
und ließ bald nachher Eliſe Kaiſer nach erlin kommen.
Er räumte ihr ſeine Stube ein und zog ſelbſt zu einer auf
demſelben Flur wohnenden Frau, blieb aber bei Pätſch in Be
köſtigung und kam ſomit täglich mit der Kaiſer bei den Mahlzeiten
zuſammen. Präſ. Wiſſen Sie, was am 17. April paſſirt iſt
Angekl.: Da ſoll ja wohl das Unglück mit der Eliſe Kaiſer vor
r ſein Präſ. Ja, wiſſen Sie denn davon nichts

ugekl.: Jch kann mich gar nicht entſinnen. Präſ. Sie ſollen in
aller Frühe in auffallender Eile, als ob Sie von Jemand verfolgt
würden, die Treppe hinab und auf die Se gelaufen ſein. Angekl.
Das iſt mir ganz unbekannt. Präſ. Die Kaiſer ſoll dabei noch
eſagt haben „Ach, wenn er doch gar nicht mehr wiederkäme,
ann hörten doch die Zänkereien endlich auf.“ Angekl.: Auch

davon weiß ich nichts. Präſ. Sie ſollen ſich dann immer in der
nächſten Nähe der Kaiſer aufgehalten haben und ihr immer zugeſetzt
haben, ob ſie Jhnen auch wirklich gut ſei. Angekl.: Ich weiß
nichts davon. Präſ. Plötzlich hat die Fran Pätſch einen
Schrei gehört, ſie ſteht ſich um und bemerkt zu ihrem Entſetzen, wie
Sie einen Revolver an die Schläfe der Kaiſer geſetzt haben,
unmittelbar darauf fällt die Letztere zu Boden. Jſt Jhnen dies Alles
nicht erinnerlich Angekl.: Das iſt mir gar nicht klar. Präſ.
Wiſſen Sie überhaupt nicht, daß Sie einen Revolver gehabt und geſchoſſen
haben Angekl.: Das weiß ich wirklich nicht. Präſ. Sie
ſollen, als das Mädchen am Boden lag, ſie noch angeſehen, ſich dann
ſelbſt in den Mund geſchoſſen haben und zu Boden geſtürzt ſein.
Angekl.: Jch kann nur verſichern, daß ich Alles nicht weiß.

Der Vorſitzende befragt hierauf den Angeklagten über ſeinen
Geſundheitszuſtand und ſtellt feſt, daß derſelbe außer mehreren Jn
fluenzafällen ſchwerer Krankheiten nicht durchgemacht bat. Seeger
behauptet aber, daß er etwa fünfmal epileptiſche Anfälle gehabt habe
und daß auch ſeine Mutter an Evilepſie leide.

Die Beweisaufnahme beginnt mit der Vernehmung der Frau
Tiſchler Pätſch. Nach ihrer Darſtellung hat der Angeklagte ſelbſt
es durchgeſetzt, daß die Eliſe Kaiſer, deren Mutter nichts davon
wiſſen wollte, nach Berlin überſtedelte. Hier habe er das Mädchen
viel mit ſeinen Liebesbetheuerungen und Eiferſüchteieien gequält,
und das Mädchen habe wiederholt geſagt, der Angeklagte ſei
ein ſo ſchwacher Arbeiter, daß er nicht viel verdiene, er würde ſie
nicht ernähren können. Jeden Tag ſei Zank und Streit zwiſchen
Beiden geweſen. Daß ihr (der Zeugin) Bruder der Kaiſer die
Backen geſireichelt, glaube ſie nicht. Sie wiſſe nur, daß am Char-
freitage dem Tage vor der That die Kaiſer dem Bruder
Cheg habe, er möchte doch zu Oſtern mit zum Tanzen kommen,

eeger gehe auch mit, der könne aber nicht viel tanzen. Am Oſter
heiligabend ſei der e 7 erſt um 8 Uhr zum Kaffee gekommen,habe ſehr blaß ausgeſehen und immer viel um die Kaiſer hechen ſich

zu ſchaffen gemacht. Er habe ſie ſtets mit den Blicken verfolgt, ſei
ihr auch wiederholt nahe getreten, aber immer zurückgeprallt,
wenn die Zeugin dazutrat. Die Kaiſer habe denn ein
mal in der Thür zwiſchen Stube und Küche geſtanden, als Seeger
verlangte, daß ſie zu ihm kommen ſollte. Sie habe aber etwas ſpitz
erwidert: „Komm Du doch zu mir; von Dir iſt es ja zu mir ebenſo
weit wie umgekehrt.“ Sie ſei dann in die Küche getreten. der
Angeklagte ſei ihr gefolgt und habe dann noch allerlei unnütze Reden
geführt. Auf ſeine wiederholte Aeußerung, daß ſie doch gut ſein
möge, habe die Kaiſer geantwortet: „Es iſt ja Alles gut, gehe doch
nur ruhig zur Arbeit Dann habe der Angeklagte wieder gefragt,
ob er ſie mal ermorden ſolle, ſo daß die Mutter der
eugin noch in die Küche gerufen habe: „uUnterlaſſen
ie ſolche Redensarten, ſonſt iſt dort die Thür!“

Dann ſei plötzlich der Aufſchrei der Kaiſer erfolgt, und das
Gräßliche ſei geſchehen. Der Tiſchler Brock beſtätigt die Behauptung
der Anklage, daß ihm der Angeklagte ein Zwanzigmarkſtück r
Der Vater und die Geſchwiſter des Angeklagten befunden mehrere

Kirchner geb. Simon aus Arnſtadt, betr 4
ihrem Vermögen geſchädigt zu haben, wozu
wiſſen tlich durch Rath oder r geleiſtet hätten. Betreffende

Fälle, in denen der epileptiſche Ohnmachtsanfälle gehabt,
der Kaſſenarzt Dr. Spitta iſt in einem folchen Falle hinzugerufen

worden und hat auch den Eindruck gehabt, daß es fich um Epilepſie
handelte. In der Sergerſchen Familie ſind Fälle von Geiſteskrankheit
nicht nachweisbar, doch ſoll auch die Mutter des Angek agten öfter
ohnmächtig umfallen.

Nach der Belundung des Medizinalraths Dr. Long, der die
Obduktion der Leiche des 22 Jahre alten Mädchens vorgenommen
hatte, hat die Kaiſer einen Schuß in die linke Schläfe und einen indie Lunge erhalten. Die Verletzungen wären jede für ſich allein
ausreichend geweſen, um den Tod des Mädchens herbeizuführen.

rofeſſor Dr. Köppen hat den Angeklagten ſechs Wochen in der
haritee beobachtet und Spuren von Geiſteskrankheit nicht

bemerkt er hat auch keine Anfälle an ihm wahrgenommen, dagegen
feſtſtellen können, daß der Angeklagte, der einen affallend kleinen
Schädel habe, mehrfach Schwindelanfälle hatte. Hiermit ſchließt die
Beweisaufnahme. Der Staatsanwalt Dr. Eger führt den Ge
ſchworenen vor, daß es ſich hier wieder um eine ruchloſe That handle,
wie ſie in Berlin an. der Tagesordnung ſeien. Es vergehe faſt keine
Woche, in welcher nicht einer oder mehrere ſolcher Fälle gemeldet
würden, und dies laſſe ſich nur daraus erklären, daß vielen Perſonen
das Bewußtſein für die Verantwortlichkeit ſolcher Anſchläge gegen
Menſchenleben abhanden gekommen ſein müſſe. Der Staats-
anwalt plaidirt für ſchuldig des ordes und des Dieb-
ſtahls, von mildernden Umſtäuden könne keine Rede ſein.
Die Geſchworenen gaben ihren Spruch auf Schuldig des Todt
ſchlages und des Diebſtahls unter Zubilligung mildernder Um-
ſtände ab. Das Urtheil lautet auf vier Jahre ſieben Monate Ge
fängniß.

Gerichtszeitung?
-2 Halle, 18. Dez. (Strafkammer.) Mahnr

Vorſicht? Wie manchmal bei Geſchäftsverkäufen die Mitwirkung
einer gewiſſen Art von Agenten beſchaffen iſt, dafür lieferte folgende
Sache ein bemerkenswerthes Beiſpiel. Wegen Betrugs angeklagt war
der frühere Reſtaurateur jetzige Agent Chriſtian Karl Niemann
hier und wegen Beihilfe zu erwähntem Vergehen erſchienen
als Mitangeklagte der Agent Arthur Ritter hier,
aus Naumburg a. Saale gelürtig, und der Kaufmann
Emil Uhle hier, aus Mansfeld gebürtig. Niemann wurde beſchuldigt,
im Auguſt 1896 beim Verkauf ſeines Reſtaurations Jnventars und
bei der Abtretung ſeines Geſchäftes die Käuferin, Frau Katharina

eriſcher Weiſe an
hm Ritzer und Uhle

Reſtauration betrieb Niemann hier in der Rathhausſtr. Nr. 2ſeit 1895 und
hatte ſelbige auf 3 Jahre gepachtet. Jm vorigen Jahre beabſichtigte
er, ſein Geſchäft aufzugeben, weshalb er einen Käufer ſuchte. Durch
Ritzer wurde Frau Kirchner als Reflektantin ermittelt und nach ſtalt-
gehadten Verhandlungen mit Niemann im Auguſt 1896 ein Kauf
vertrag abgeſchloſſen, wonach Frau K. Niemann's Reſtaurations
Mobiliar, dazu 1 Bierdruckapparat, 1 Pianino und 1 Buffet, zum
vereinbarten Preiſe von 2700 Mk. faufte, 500 Mk. am 15. W
und 1300 Mk. am 27. Auguſt bezahlte und an letzterem Tage den
Betrieb der Wirthſchaft übernahm. Hinterher aber hatte Frau K. diefürſie
unangenehme Entdeckung gemacht, daß ſie bei jenem Kaufe in ver
ſchiedenen Punkten getäuſcht und benachtheiligt worden war, ſodaß
ſie ſich veranlaßt ſah, nach kurzem Betriebe ſchon am 7. Oktober v. J.
das Geſchäſt wieder aufzugeben. Jenes Grundſtück war nämlich
am 19. Auguſt zwangsweiſe verſteigert worden, worauf der neue
Beſitzer, Tiſchlermeiſter Grunewald, der dort ſeine Möbelfabrik einrichten
wollte, dem Miether Niemann am 1. Oktober die Kündigung zum
1. Januar 1897 zugehen ließ, die Reſtauration zu räumen. Daß die
Zwangsverſteigerung im Werke und bei Abſchluß erwähnten Vertrags
am 27. Auguſt bereits erfolgt war, hatte Niemann der Frau K. nicht
mitgetheilt und ihr außerdem erklärt, Rückſprache mit dem vorherigen
Beſitzer des Hauſes (Kfm. Graf) wegen Genehmigung der Reſtau
rations-Uebergabe ſei nicht nöthig, da er, Niemann, ſchon dieſe Ange
legenheit geregelt habe. ies war, wie ſich herausſtellte
eine Vorſpiegelung einer falſchen Thatſache, wie die
Verheimlichung der Zwangsverſteigerung das Vrerſchweigen
einer wahren Thatſache zum Zwecke der Täuſchung in betrügeriſcher
Abſicht. Ritzer ſollte der Beihilfe zu alledem in gleicher ſtrafbarer
Abſicht ſchuidig geweſen ſein, wie auch Uhle, indem erſterer die
Käuferin über die obwaltenden Verhältniſſe nicht aufgeklärt
und Uhle beim Anfertigen zweier Kaufverträge (am 15. u. 27. Aug.
auch nichts über die wahre Sachlage erwähnt hatte.
Angeklagten erklärten, nichtſchuldig zu ſein. Niemann behauptete,
von der Zwangsverſteigerung habe er bei Abſchluß des Vertrages
nichts gewußt und nach Rückſprache mit Frau Graf, der Frau ſeines
Hauswirthes, die Genehmigung zur Geſchäftsübergabe erhalten. Daß
der Kaufpreis der Möhel mit 2700 Mk. zu hoch bemeſſen ſei, müſſe er
beſtreiten. Ritzer gab an, mit der Sache weiter nichts zu thun ge
habt zu haben, als die ihm aufgetragene Herbeiſchaffung des Käufers,
alles Uebrige habe Niemann mit Frau K. abgemacht,
ohne daß er, Ritzer, dabei betheiligt geweſen. Ebenſo erklärte Uhle,
er habe bloß nach Niemanns Angaben den Kaufvertrag angefertigt,
ſich aber um das weitere Geſchäftliche nicht bekümmert. Als richtig

ab Ritzer zu, von Niemann 300 Mark Proviſton bekommen undßlervon 150 Mark an Uhle gegeben zu haben. Uhle meinte, dies
ſei eine Vergütung ſeiner für Ritzer früher gehabteen Auslagen, be
ſonders Reiſekoſten, geweſen, wogegen Ritzer erklärte, die 150 Mk. ſeien
Uhle für erwähnte Bemühung bezahlt worden. Zum Aufgeben der
Reſtauration am 7. Oktober hatte Frau K. ſich veranlaßt geſehen,
weil für ſie die Bemühung um Erlangung der Konzeſſton für jenes
Lokal zwecklos geweſen ſein würde wegen der Nichtgenehmigung ſeitens
des neuen Hausbeſitzers. Die Verhandlung dauerte von 9 dis
3 Uhr und dann noch mit der Berathung des Gertchtshofes bis
x4 Uhr. Der Staatsanwalt erachtete die 3 Angeklagten für überführt
und beantragte gegen Niemann 6 Monate, gegen Ritzer
und Uhle je 6 Wochen Gefängniß. Vermögensſchädigung
der Frau K. liege darin, daß ſie für die mit 2700 Mk. berechneten
Möbel 1800 Mk. bezahlt, dann den Bierdruck-Apparat und das
Buffet 200 Mk. an RNiemann zurückgegeben, ſowie letzterem einen
Wechſel über 150 Mk. behändigt habe, zuſammen alſo 2150 Mk.
Den Wechſel habe ſie zwar nicht eingelöſt, ader dafür ſeien ihr mehrere
Sachen abgepfändet worden. Nach der durch einen gerichtlichen
Taxator bewirkten Abſchätzung ſei der Werth des JInventars
auf 933,70 Mk. geſchätzt, wonach alſo Frau K. einen Schaden im
Betrage von etwas über 1200 Mk. gehabt. Vorſpiegelung einer
falſchen und Verſchweigen einer wahren Thatſache zum Zwecke der
Täuſchung in betrügeriſcher Abſicht habe ſich ebenfalls als erwieſen
herausgeſtellt, wie auch Ritzer's und Uhle's wiſſentliche Beihilfe zum
Betrug. Alle drei Angeklagte hätten um die Verhältniſſe jenes
Grundſtücks gewußt und auch Ritzer's wie Uhle's
ſpäteres Verhakten laſſe einen Rückſchluß zu, daß
ſie Niemann zum Loswerden ſeiner Reſtauration helfen wollten, was
in ſtrafbarer Weiſe h ſei. Ganz dem Antrage gemäß lautete
das Urtheil des Gerichthofes mit ähnlicher Begründung wie der
Strafantrag und mit Bemerken, daß die beantragte Strafe durchaus
angemeſſen ſei.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 21. Z. e Sonnenſchein, ziemlich
kalt, theils Nebel, anffriſchende Winde.
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J 27 wVolkswirthſchaftlicher Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinuſtellungen e.
Gaſtwirth. Wilhelm h mann in Königsaue bei Aſchers

leben, Kleiderhändler und Vahnarbeiter Traugott 3ſcheiſſche in
Dresden Pieſchen, Schneider Arno Geier in JrchwitzAubachthal
bei Greiz, Webgeſchirr- und Blattbinder Paul Bruno Claus in
Netzſchkau bei Reichenbach, Händler Wilhelm Stern in Jlſenburg
bei Wernigerode, Putzmacherin Ehefrau Marie Fied ler geb. Killars
in Halberſtadt, Johanne Chriſtiane verehel. Seidel geb. Höhne,
Schneidergeſchäftsinhaberin in Löbtau, Fleiſcher Oskar Willibald
di en in Meißen, Schmiedemeiſter Franz Kunze in Naum-
urg a. S.

Marktberichte.
CentralNotirungs Stelle der Preußiſchen Landwirth-

ſchaftskammern.
18. Dezember 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 182 134—139 143 145Mittelmark, Priegnitz 184 135--137 160 147--148
Neumark 80--183 134 140 142--154 135 150
Lauſitz 186 135-148 142 140 142Magdeburg 175--185 140-143 175--200 150 160
Altmark 180--190 133 143 145 150 140 145
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 173--187 145 170 180 143 158

do. weſil. d. Mulde 180-186 145 153 170--198 146--156
Erfurt 172 185 140 144 180 142--145Stolp 185 190 128--132 128 135 130 138Neuſtettin 175 125--130 148 151 128--140
Kolberg 180 127 S 130Naugard 180--183 1264 S 22Bezirk Stettin 182 135--136 151--152 139 140
Anklam 175--178 1334 128--140 1834-140
Stralſund S 138 140Danzig 186-—189 134--140 132 146 140
Thorn 175--185 136 142 135--138 135 146
Königsberg i. Pr. 184 140 S STilfit 185 135 135 mAllenſtein 175 182 130--135 121--123 138 145
Breslau 191 147 157 138Ohlau 170--185 140--147 140 150 132 138
Strehlen 167--179 143 150 138 155 126 132
Trebnitz 173 192 130--146 135--156 134--149
Bomſt 180 135 135 140Kolmar i. Poſen S 130 132 126 1288 127 130
Jnowrazlaw 179 1398 1562 147Krotoſchin 130--186 138 142 135--142 130 134
Kiel 180 140 135 145Oldenburg 180 SHuſum 175--180 140--155 110--120 SKaſſel 188 150 e 150Nach privater Ermittelung

Stettin, Stadt 180-183 134--138 145--160 137--130
Poſen 164--184 127--144 125--150 123 145

755 g p. 712 g p. 573g p. 450 g. p.
Königsberg i. Pr. 187 134 130--138 143
Berlin 189 145 1518Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.
am 18. Dez. am 17. Dez

Von Newyork nach Berlin Weizen 981 Cts. 210,10 209,90
Chicago 7 99 220,10 221,60Liverpool 7 ſh. 4 d. 212,25 212,50Odeſſa 112 Cop. 206,60 206,60Roggen 71 1352,15 152,15c I

Riga Weizen 119 3210,85 „210,35NMoggen 76 153,30 193,30
n Peſt Weizen 11.99 6. I. 203,75 203on Amſterdam nach Köln 226 l. fl. 202,15 202,65
2 Roggen 131 l. fl. 148,40 „148,90

Magdeburger Handelsbericht vom 18. Dezbr. (Nicht
amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,00 Ac, ungewaſchene 9,60 Gedarrte Zucker-
rüben, gewaſchene 11,25 ungewaſchene d 7
Kartoffelſtärke und -Mehl 18,00 18,25 c. Raps
kuchen 12,50--13,70 c. Alles per 100 kg.

Pro duktenmarkt. Bericht von Neu
feſter, ver 1000 ke

Leipzig, 18. Dez.
mann u. Leopold, Sipag. Weizen

187 be aus ländiſcher 207218
hieſiger 140 146

retto, inländiſcher 182 z. B.
161 bez. Brf.,

bez. Brf. Roggen feſter, per 1000 kg netto,
bez. B., oſtpreußiſcher und Poſener 153 bis
ausländiſcher 152 162 v B., Gerſte ver 1000 kg netto, Brau
Krbe 166-184 bez. B., ahl- und Futterwaare 116--130 bez.

rf., Hafer feſt, per 1000 kg netto inländ. neuer 149--155 bez. B.,
ausländ. 149--154 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto amerik. 107
110 bez. B., runder 108--112 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl geſchäftslos, ver
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, flüſſiges 55,00 Bf., gefrorenes

Außeramtlich: Malz per 100 kg netto altes
27--29, neues 29--31. icken per 1000 kg neito loco 160,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155--175, do. kleine 140--160,
do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. do. weiß nach Qualität

do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. bis
Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger

Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 Liter-Procent ohne
aß mit 50 Verbrauchsabgabe 56,50 c. Geld, mit 70 A.

Verbrauchsabgabe 37,10 Mark Geld. Dienstag, 14. Dez., mit
50 Verbrauchsabgabe 55,60 Geld, mit 70 A. Verbrauchsab
gabe 36,20 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 28,00 28,50 do.
Nr. 0 26,00--26,50 do. Nr. 120-21 do. Nr. II 19,00
Weizenſchaalen 8,50--8,75 Roggenmehl Nr. 0/I 22,00--22,50

e WeSciupare Jillig, Tuehhancllung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

nach Maass
Gr Steinstrasse I.

Angxkaunt Ielstungsrähiges Gesehäſt empfehlt sich ergebenst.
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Nolationsd

do. Nr. II 16,50 Roggenkleie 9,50--10,00 A. per 100 Ko.
excl. Sack.

Düſſeldorf, 17. Dezber. Kohlen und Koaks. Gas und
Flammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00 11,00
Generatorkohle 10,00-- 11,00 Ac, Gasflammförderkohle 8,50-10,00 Ac,
Fettkohlen Förderkohle 8,50-—9,50 melirte beſte Kohle 9,50 bis
10,50 Koakskohle 8--9 magere Kohlen: Förderkohle 8,00
bis 9,50 melirte Kohle 9--11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koals Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks
14 Ac, Nußkoaks gebrochen 16,50 17,00 Brikets 10 13
Erze: Rohſpat 11,39--11,90 Spateiſenſtein 15,70 16,70 c.
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 11--12 Raſenerze franco
Roheiſen Spiegeleiſen Ia. 10- 12 Prozent Mangan 66—67
veißſtrahl. QualitätsPuddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche Marken
58 59 Siegerländer 59-—59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60--61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 60,50 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 49,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 62,
Mark, luxemburgiſches Giceßereiciſen Nr. III. ab Luxemburg 52,
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. II.
Nr. III. 60--61 deutſches Hämatit 67 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 75,00 c. Stabeiſen,
gewöhnliches Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
137,50 142,50 aus Schweißeiſen 165 Keſſelbleche aus Fluß-
eiſen 157,50 c. aus Schweißeiſen 180,00 Feinbleche 125 bis
135 Draht: Eiſenwalzdraht Stahlwalzdraht
Der Kohlenmarkt iſt fortgeſetzt ſehr feſt. Eiſenmarkt abwarkend.

Neiv-Yor“, 17. Dezbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt) Baum
wolle- Preis in New-York 57 (57/5), Lieferung Januar 5,67
(5,67), Lieferung März 5,74 (5,75), in NeweHrleans, 51
(54), Petroleum, Standard white in NewHork 5,40 (5,40)
in Philadelphia 5,35 (5,35), Rafined (in Caſes) 5,95 (5,95), Pipe line
Certific. per Januar 65. (65), Schmalz, Weſtern ſteam
4,75 (4,75), Rohe Brothers 5,05 (5,05), Mais per
Dez. 32 (32), Jan. Mai 34 (34v),Weizen*) rother Winferweizen loco 98 (987 Weizen per
Dez. 981 (98 per Jan. 97x (978/.), März per
Mai 93 (93 Getreidefracht nach Liverpool 4 (H,
Kaffee fair Rio Nr. 7 6(68 Rio Nr. 7 perJan. 5,95 (5,85), per März 6,05 (6,00), Mehl, i
Wheat clears 3,95 (3,95), Zucker 3x (35), Zinn 13,60 (13,65),
Kupfer 10,90 (10,90).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen: willig.

Chicago, 17. Dezbr., 6 Uhr Abends. Warrenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefugt.) Weizen):
per Dez. 99 (1002), per Jan. 94 (941 Mais per
Dez. 257 (26). Schmalz per Dez. 4,37x (4,42 ver
Januar 4,50 (4,55), Speck ſhort clear 4,621 (4,62 Pork
per Dez. 7,571 (7,60).

Tendenz Weizen willig.
Tendenz Mais: ſtetig.

Waaren und Produfkteuberichte.
Getreide.

Hawuburg, 18. Dzbr. Weizen loco matt, holſein, ioco neuer 150 190 Mt.
Koggen loco ruhig meslendurg, ocs neuer 140 160 N. ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 1C9., Mais 99,. Berſte ſtill

Wien 18. Dzör. Seigen ver Herbſt Sd., 00 Sr., per Frühjahr 11 659
Sd., 11,80 Hr. Roggen per MaiJuni Gd., Gr., do. per Frühjad 8,86 Sd.,

22 Br., Mals per November (C0 Ed., Br., vor. Nai Junt 2,72 Gd.
Hafer ver Novor. Sd., Br., pr. Frühjahr 6,72 Gd., 6,73 Br.

BVeſt, 18. Dezbr. Weizen loco ſteigend, per Sbpr. 9,40 Gd., 8,41 Gr., ver Früdjadt
S Sd., 13,99 Br., Roggen per Herbſt Sd., Gd., pr. Frühjahr C,6? Gd.,
8,69 Br. Hafer pr. Frühjahr 6,33 Gd., 6,40 Br. ver Novbr. 6
Mais ver Oktbr. Gd., Bt., pr. MaiJuni 5,42 Sd., 5,45 Br.

Paris. 15. Dzhr. (GAnfangsbericht.) Weizen feſt, per Dzbr. 80, ver Januar
28,20, per JanuarApril 28,45, pr. MärzJuni 28,85. Roggen dehauptet, pr. Dezember
18,25, pr. März-Juni 16,60.

Varis, e. Dzbr. Schlußbericht. Weizen feſt, ver Dezember 29,65, vr.
Januar 26,85, vr. JanuarApril 29,25, per NärzJuni 28,75. Koggen eudig, pr. Dzor.
18,25, pr. März-Jſmi 16,50.

Autwerven, I. Dzbr.ſteigend. Gerüte dehaupter.
Amſterdam 18. Dezbr. Weizen auf Termine höher. ver Novbr.

vor. März per Mai 224. Roggen äoco unverändert, do. auf Termine feſt, ver
Oktor. pr. März 1831, per Mat 127.

London, 18. Dzbr. An der Küſte O Welzenladungen angeboten
New-Hork. 17. Dzbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

ver Dzbr. v der Januar 97 or. März vor. Mai Nais pr.
pr. Dezember 32 pr. Januar pr. Mai 3 Mehl 595, GEerreideiracht 4.

Chieago. 17. Dzbr. (Telegr.) Weizen or. Dzbr. 99 pr. Januar 98,
Mais per Dezember. 257

d. Br.

Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer

Zucker.
Hambnurg, 18. Dezemb. (Schlußbericht.) RübenNohzucker I. Produkt Baſis 889

Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg ver Dezember 9.321 per Jannar 9,35,
per Februar 9.42 ver März 9,50, per Mai 9,621 per Juli 9,72 i. Rudig.

London, A8. Dezemb. 9690 Proz. Japvazucker 107/, ſtetig, Rüben Rohzucker ioco
9 ſtetig.

Kaffee.
HSamburg, 18. Dezemb. (Nachmittagsber.) Good average Santos Dez. 32,25 G.,

per März 32,00 G., ver Mai 33,25 G., September 23,75 G.
DHavre. 18. Dezemb. Telegramm von Seimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 10 Points Hauſſe. Rio 4000 Sack, Santos 17 090 Sack.
Havre, 18. Dezemb. (Schiukdericht) Kaffee good avergge Santos Dezember

39,00, ver Januar 38,75, ver März 40,25. Tendenz: behauptet.
Awmſterdam, 18. Dezemb. Japva Kaffee gooo orgrnary 37,00,

Petrolenm.
Bremen, 18, Dezemb. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum,. Loco 4,85 Sr.,

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 13. Dezemb, Petroleum bhyt. Standard wölte loco 4,80.
Antwerpen, 18. Dezemb. (Schlusbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 14!/, bez. u.

Br., Dezember 14 Br., Januar 148 Br. Tendenz: Kuhig,.

4 2 Spiritus.c Verlin, 18. Dezemb. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mart Verdrauchsabgabe
M
Sreslan, 18. Dezemb. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mt. Ver

e ab per Dezemöb. 66,20 Br., do, do. 70 Nark Veröraguchsabgade per Dezenb.
36,80 Br.
8685 Stettin, 18. Dezemb. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,

Mt.
Hamburg, 18. Dezemb. Spiritus abgeſchwächt, DezemberJanuar 2227,, Sr., Ja

nuar Februar 22 Br., Februar März 21,60, Br., MärzApril 208 Br.
Varis, i8. Dezemb. (Anuf.Ber.) Spiritus mart. Dezenb. 48,75, Januar 42,50,

JanuarApril 43,00, MaiAuguſt 42,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren,.
Hamburg, 18. Dezemb. Kübsl (unverzollt) ruhig, loco 57,00 Br.
Döln, 18. Dezemb. Rühslt loco 60,00.
Paris, 18. Dezemb. (Anf.-Ber.) Küdst ruhig. Dezember 56,0, Januar 57,00,

Jan.April 57,00, MaiAuguſt 56,50,

Hülſenfrüchte.
Berlin, 18. Dezemb. (Amtlich.) Erbſen gelbe, zum Kochen 24,00 40,00 Mr.

Speifebohnen, weiße 22——50 Mk., Linſen 25——-70 M.
Nordhauſen, 18. Dezemb. Kochlinſen 25,00——32,00 Mk., Kocherbſen 18-—20 Mk.

Sveiſebohnen 29,00——22,05 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 18. Dezemb. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke I. 25 Mk., Kartoffel

18,25 M., feuchte Stärke 10,70 Mk. Kartoffeln 4,00——6,50 Me. telmed
Nordhauſen. 18. Dezemb. Kartoffeln 4,00-—5,00 Mt., per 1W0 Kilogram
Samburg, i. Dejemb. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt i en.

18 Me., Lieferung Januar Februar 17 M. Superior Stärke 18 hSuperior-Mehl 18--18 Mt. ver 100 Kilogramm. 1siſz Rt,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 18. Dez. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,25--1,60 Mt. Saug.

fleiſch 200 30 Mt. Schweinefleiſch 1,20--1,e0 Mk., Kalbfleiſch 1,001 r
ammelfleich 1,00--3,50 Mt., Butter 2,00-—2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,70

/00 ver Schock. uNordhaufen, 18. Dez. Rindfleiſch 1,20--1,40 Me., von der Keule, ohn
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30-—-1,40 Mk., geräucherter Speck 1,80--2,60 t
Hammelfletiſch 1,10--i,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-—-1,20 Mk., Land utter 2,00 M., Speſſe
dutter 220--2.40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—-2,60 Mt., Eier 1,40--1,47 Mt. per i
gramm, Eier 4,20 49 Mk., Käſe 4,00--5,0 M. per Schock.

Hamburg, 18. Dez. Schmalz,. Steam 24,50 Mk., Fairbank 24,50 M. Armor
Spezial 25,25 Mk. Chamserlain Roe u. Co. 26,60 Mk., Hamburger raff.: Nadbritch Stern
Kreuz u. Schaub 32,09—-34,00 Mk., Schlachterſchmalz 60 Mk. per Netto Centner inkl. gog
Squire Schmalz in Tierces 27,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 27.50 Mart, in Eimeru
à 56 Pfd. 28,00 Nt., in Eimern à 28 Pfd. 28.50 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Berlin, 18. Dez. Karpfen 1,20-—2,26 Nt., Aale 1, 40 Mk. Zander 1,00

bis 240 Mt. Hocte 1905-1,69 Mt. Sarſche 0,20 i 50 Mt. Schlete 1,00 Mit
Bleie 0.50 120 R. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 22,00 Mk. per Schock

Hamburg, 18. Dez. Steinbutt 110 Pfg. kleine 65 Pfg., Seezungen 150 Pfg
kleine 120 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg. kleine 35 Pfg., Rothzungen 50 Pfg., Zander,
60 Pfg. Schollen, große 40 Vfg., mittel 40 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche, große 25 vig,

witter 18 Pfa.. kleine 13 Vfg.. a. rotdfl. 125 Pfg., Silberlachs 125 9feLachsforellen 235 Pfg. Flnshecdte 45 Pfg., Sechechte 3) Pfg.,Hummer, lebende 190 Pfg
Cabtlau. große 25 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengfiſch 15 Pfg., Rochen 12 Pfg., Blauſiſch 7 vo
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Hen.
Serlin, 18, Dez. (Amtlich.) Richtſtroh Nke., Heu N. fün

100 Kilogramm.
Nordhauſen 18. Dez. Richtſtroh 3,05—-2,50 NRt., Heu 5,00—5,50 Mt., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leivzig, 19. Dez. Kammzug-Terminhandel. La Blata. Grundmuſter B.

per Dezember 5 121 Mt., ver Januar 3, a Me., per Februar 310 Re,
per März 307 Mt., per April 3.07 Mk., ver Mai 3,07 Mt.
per Juni 3,071 Mk., per Juli 3,57 Mk., per Anzuſt 3,97 Mt.
per September 3,07 Mk., per Oktober 2,67 Mk., per November 3,05 Mt.
Umſatz Vallen. Tendenz: Ruhig.

Bremen, 18. Dez. Baumwole. Ruhig. Upiand middling ocs 30 Vig,
Liverpool 12. Dez. (Schlußb.) Baumwolle, Umſatz 8000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 1000 Ballen.
Middling amertkanſiche Lieferungen

Per Dezember Januar 2* Käuferpreis, per MaiJuni 3 Käuferpreis,
Januar Februar 3 Käuferpreis, FJuni-Juli 32 Käukerpreis,

e Fffebruar-März 3 Käuferpreis, Juli Auguſt 31 Werth,
NMärzApril 3 Käuferpreis, AuguſtSeptember 34 Käuferyreis,April-Mai 310 Käuferpreis, September- Oktober 3 Veekäuferprelt

Düngemittel.
e Hamburg, 18. Dez. (Chiliſalpeter.) Loco 7,00 Mark,

Metalle.
Amſterdam 18. Dez. Sancazinn 3714
London, 18. Dez. Silber 26 Lſtrl., ChiliKupfer 48 16 Lſtri., per 2 MonateSe Lſtri., Blei ſpan. 12/10 Lſtrl., engl. 327 Lſtrl., Zinn 622 Lſirt, Zink 12 Lſtrl

Queckſtlber J. 171 Sſrl. II. Lſtrl. 17 d.
4 n aöow 18. Dez. (Schlußbericht). Noheifen. Mixed numbers warrantz

8

Rio de Jatueirs, 17. Dez. Wechſel auf London 72
Buenos-Ahros, 17. Dez. Goldagio 176,40,

Veranrwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Grurſt Hurebſchy, beide in Halle. Svrrechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr Vormtttags. Aue die Redattion detreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſöänlich, jondern lediglich „Arr die Redantion der DalleſchenZeitung in Halle a. S. zu adreſſren.

aus der Erxportbierbrauerei zum Kindl in München, Ceinstes Taſelbier, emyſiehlt in vorziglicher
Qualität in Gebinden und FlaſchenM. L ehmzer, Bölbergaſſe 2, an der Gr. Ulrichſtr. 18.

NB. Preioeliſten zu meinen div. Bieren ſind in meinem Contor Fernsprecher 238 zu
haben und werden auf Wunſch franko zugeſandt.

Wein-Grosshandlung.

üm Ioſe.

Schulze Biürmer,
W Ealifornisce eine
er Probirstuhe: Rathhausstrasse 5

Schurigs
Sprach-Lehrinstitut(4583

Carl R on's

beſter Zuthaten
an Wohlgeſchmad unübertroffen.

Da der Verſandt bereits begonuen, erbitte rechtzeitige
Veſtellung.

Carl h Herreuſtraße
Fernſprecher 531.

8 eihnachtsſtollen
nach Dresdener Art ſind in Folge nur feinſter und Fingang: An der Vniversität,

Methode Berlitz
befindet sich jetzt

E. Walther's Nachf.,

Chriſthaumlichte
in Wachs, Stearin und Paraffin,

W acghsstocels
empfehlen beſtens

[4567

Moritzzwinger 1 und
Steinweg 26.

Schulstr. 34,

(4711

900909000000

Tee7 S c 7 t J 3 J T r z h
Stets scharfl Kronentritt unmöglich S

Das einzig Praxtisoho far glatto Fahrbahnen! 7 Sedute
I Vorsichtt Um vor werthlosen Nachahmungen zue Agreehen wir jetat jeden oinzeinen unserer J T,

H-Stollen mit nebenstehender Schntesmarke. Man achte

hierauf voim Einkauf oFPrelslisten und Zeugnisse gratis und ſranco.

Leonhardt e Co. u Aare
Borlim N. W., Schiffbauerdamm 3.Engl. Porter

l. angd Tale Ale,

Sehrmelzibentter,
aller feinſte bayriſche, a 4 ſowie Mandeln, Roſinenanerkannt beſte Backbutter, echt Korſikaner,
Citronat u. ſ. w. empfiehlt zur Feſtbäckerei in anerkannt nur beſten Qualitäten
zu ſoliden Preiſen

w S Deküch. einze, ergebe e
BRayrischer Butter.Special Engros Manälung

aschenreif und gut gepflegt.

Bordeaux- Weine, Ha

Grosses Lager, direkto Bezüge.

in vornehmſter Lage von Halle
preiswerth zu verkaufen.

Offerten unter K. r. 13691
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Fremde Welten,
39) Roman von Reinhold Ortmann.

Langſam ging er einen Theil des eben eingeſchlagenen
Weges zurück, um in ſeine auf dem Valentinskamp gelegene
Wohnung zu gelangen. Die Frau, von der er dort ein überaus

beſcheidenes Stübchen gemiethet hatte, empfing ihn mit der Nach
richt, es ſei vorhin eine Depeſche für ihn abgegeben worden, und
ein Ausdruck beinahe furchtſamer Spannung erſchien auf Her
mann Wolfhardt's Geſicht, während er den leichten Verſchluß
des zuſammengefalteten Blattes erbrach. Lange ſtarrte er un

verwandt auf die wenigen Zeilen, die den Jnhalt des Tele
gramms ausmachten, dann hob ſich ſeine Bruſt in einem ſchweren
Athemzuge.

„Wie ſie es wohl aufnehmen wird ſagte er vor ſich hin.
„Jch fürchte mich, es ihr zu ſagen, und doch gab es keinen
anderen Ausweg mehr als dieſen. Mag ſie es denn in Gottes
Ramen auf der Stelle erfahren

Er ſteckte das Papier, das ihm eine augenſcheinlich ſehr be
deutſame Nachricht gebracht hatte, zu ſich und nahm aufs Neue
ſeinen Hut, das Ziel ſeines Weges war nicht weit entfernt,
denn der halbdunkle, ſchmale Thorweg, in welchen er eintrat,
war kaum durch ein Dutzend Häuſer von ſeiner Wohnung ge
trennt. Er ſtieg bis in das dritte Stockwerk empor und zog die
Glocke an einer Thür, die wahrlich nicht ausſah, als ob be
ſondere Herrlichkeiten hinter ihr verborgen ſeien. Eine ältliche,
freundlich blickende Frau war es, die ihm öffnete. Noch ehe
er Zeit gehabt hätte, eine Frage an ſie zu richten, ſagte ſie

„Ei, das trifft ſich ja gut, Herr Wolfhardt, daß Sie
ſelbſt kommen. Eben ſollte mein Jung' mit einem Brief von
Fräulein Thalberg zu ihnen gehen. Nun wird Jhnen das Fräu
lein gewiß lieber mündlich ſagen, was es Jhnen geſchrieben.“

Sie klopfte an eine der Thüren, die auf die Diele aus
mündeten, und nannte auf das freundliche „Herein!“ das von
drinnen ertönte, den Namen des Beſuchers. Eine Minute ſpäter
erſchien Helga auf der Schwelle,

„Willkommen, lieber Hermann Jch war eben im Begriff,
einen Boten an Dich zu ſenden.“

Ein einfaches dunkles Wollenkleid ohne jeden Schmuck
umſchloß ihre biegſame Geſtalt, und wie ſie nun, von Hermann
Wolfhardt gefolgt, in das dürftig ausgeſtattete, niedrige Zimmer
zurück trat, ſchien auf ihrer Perſon wie auf ihrer Umgebung
etwas von dem Druck der Armuth zu liegen von jenem
Druck, der ſich nicht in irgend einer beſtimmten Einzelheit offen
bart und der einem geübten Auge doch zumeiſt auf den erſten
Blick leicht genug erkennbar wird.

Sie drückte dem Ankömmling mit Wärme die Hand, dann

ging ſie zu dem Tiſchchen am Fenſter, vor dem ſie wohl noch
ſoeben geſeſſen hatte, und nahm ein engbeſchriebenes Briefblatt
auf, um es langſam zu zerreißen.

„Jch bin froh, daß Du gekommen biſt, denn es ſagt ſich
viel beſſer von Angeſicht zu Angeſicht, was ich Dir heute mit-
zutheilen habe. Da ſetze Dich zu mir! Höre mich ge-

duldig an, und verſprich uäe, nicht böſe zu werden. Wenn ich

nicht ſo feſt auf Deine Großmuth rechnete, würde ich mich jetzt
ein wenig fürchten. Aber Du wirſt mir nicht durch Deine Vor
würfe noch ſchwerer machen, was ohnedies wahrlich nicht ganz
leicht für mich war.“

„Mein Gott, welche ſeltſame Einleitung, liebſte Helga
ſagte er, indem er ſich, ihrem Wunſche gehorſam, neben ihr auf
dem Sopha niederließ. „Was hat ſich denn innerhalb der
kurzen vierundzwanzig Stunden ſeit unſerer letzten Begegnung ſo
Außerordentliches ereignet
Helga zwang ſich zu einem kleinen, liebenswürdigen

Lächeln.
„Jch wünſchte von Herzen daß Du nichts Außer

ordentliches darin fandeſt, Hermann Und es iſt auch gar
nicht ſo furchtbar, wie meine Vorrede Dich vielleicht fürchten
ließ. Wir werden uns vortärig trennen müſſen das iſt
AllesJn ſeinen Zügen wpiegelte ſich wohl eine gewiſſe Ueber

raſchung, den Ausdruck des Gekränktſeins und des Unwilleng
aber, auf den ſie vorbereitet geweſen war, vermochte ſie nicht
darin zu erblicken.

„Biſt Du doch endlich zu dieſer Erkenntniß gekommen

ſagte er nur, und es war ein leiſes Zittern der Wehmuth in
ſeiner Stimme. „Arme Helga Wie ich Dich kenne, begreife
ich wohl, welche Kämpfe Dich der Entſchluß gekoſtet hat, es mir

zu ſagen.“Die Aufnahme, die ihre Mittheilung da gefunden hatte,

machte ſie erſichtlich verwirrt.

„Jch weiß nicht, lieber Hermann, ob Du mich richtig ver
ſtehſt,“ ſagte ſie zögernd. „Noch haſt Du ja nicht einmal ge
hört, um was es ſich handelt. Als ich Dich beredete, mit mir nach
Europa zurückzukehren, folgte ich einer ſehr egoiſtiſchen Ein
gebung und beging wahrſcheinlich ein großes Unrecht gegen Dich.
Denn drüben in Melbourne würdeſt Du früher oder ſpäter doch
vielleicht dahin gelangt ſein, Dich mit Deinem Vater zu ver
ſöhnen, und„Nicht weiter, liebe Helga,“ unterbrach er ſie mit freund

lichem Ernſt. „Jch zweifle keinen Augenblick, daß Du Dir irgend
eine ſehr liebenswürdige Erklärung zurecht gemacht haſt, um dem
Entſchluß, der jetzt gefaßt werden muß, alles Beſchämende und
Demüthigende für mich zu nehmen. Mir aber ſtände es herz
lich ſchlecht an, wenn ich Dich in dieſem Bemühen unterſtützen

wollte. Denn die Wahrheit iſt, daß ich Dir nicht nur für die
Ermöglichung meiner heißerſehnten Rückkehr zu unauslöſchlicher

Dankbarkeit verpflichtet bin, ſondern daß ich auch ſeit Mo
naten einzig von Deiner hochherzigen Freigebigkeit mein Leben
friſte.

„Hermann ich bitte Dich fiel Helga mit glühenden
Wangen ein, doch er ließ fich nicht. hindern, in ſeiner Rede fortgefahren

„Du haſt mich ſicherlich nicht ohne Grund bis heute in
Ungewißheit darüber erhalten, wie groß die Geldſumme war,
über die Du bei unſerer Abreiſe von Auſtralien verfügteſt, und

alle Deine Verſicherungen ſind nicht im Stande, meinen Arg-
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vohn zu entkräften, daß Deine Mittel entweder ſchon erſchöpft
ſind oder daß ſie doch zu Ende gehen. Wie tief eine ſolche

Vorſtellung mich beſchämen muß mich, deſſen heiligſte Pflicht
es geweſen wäre, Dich vor jeder Noth und vor jeder Sorge zu
bewahren ich brauche es meiner klugen, feinfühligen Helga
doch nicht erſt zu ſagen. Es bedeutet vor meinem eigenen Ge
wiſſen keine Entſchuldigung für mich, daß ich ſeit unſerer An

kunft unabläſſig bemüht geweſen bin, irgend eine Stellung oder
eine andere Möglichkeit des Erwerbs zu finden. Jch hätte ſie
eben finden müſſen, und nur meine Untüchtigkeit iſt Schuld
daran, daß ich überall abgewieſen wurde. Von Tag zu Tag
hat mich dies Bewußtſein ſchwerer niedergedrückt, denn wie er
finderiſch Du auch in Deinem Bemühen geweſen ſein magſt, es
vor mir zu verbergen ich habe doch gut genug geſehen, wie

mannigfache Entbehrungen Du Dir auferlegteſt, nur um den Zeit
punkt hinauszuſchieben, an dem Du mir ſagen mußteſt, daß auch

der letzte Thaler dahin ſei. Nun iſt dieſer Zeitpunkt
ohne Zweifel gekommen, und ich muß vor Scham vergehen, daß
ich Dich nicht früher von der Sorge um mich zu befreien ge

wußt habe.“ aJetzt endlich, da er für einen Augenblick inne hielt, ver
mochte ſie wieder zum Wort zu kommen, und es klang vollkommen

aufrichtig, da ſie ſagte
„Alles, was Du da vorgebracht haſt, beruht auf falſchen

Vorausſetzungen, und es würde mir wahrlich nicht ſchwer fallen,
Dich in allen Einzelheiten zu widerlegen. Aber ich denke, wir
kennen uns gegenſeitig zur Genüge und ſind Beide viel zu ehr
liche Naturen, um mit ſchönen Worten einen Wettſtreit des
Edelmuihs aufzuführen wie ein hochherzig entſagendes Liebes

paar auf dem Theater. Unter Geſchwiſtern iſt es doch ganz
ſelbſtverſtändlich, daß Eines dem Andern beiſteht, und man fragt
nicht viel darnach, wer der Gebende und wer der Empfangende
iſt, denn die Rollen können leicht genug von einem zum andern
Tage vertauſcht werden. Jch für meine Perſon würde nicht
einen Augenblick gezögert haben, Deine Hülfe anzunehmen, und
ich muß geſtehen, daß ich in ihrer Gewährung gar nichts be
ſonders Großes geſehen haben würde. Daß ich mir um Deinet

willen Entbehrungen auferlegt hätte, iſt vollends ein gewaltiger
Irrthum. Jch war des verſchwenderiſchen Luxus und der

üppigen Langeweile nachgerade ſo herzlich überdrüſſig geworden,
daß ich mich in meinen jetzigen beſcheidenen Verhältniſſen durch
aus nicht unbehaglich fühle, und wenn mir noch etwas zu voller

Zufriedenheit fehlte, war es einzig eine ordentliche, nutzbringende
Thätigkeit, wie Sie einem geſunden Menſchen doch unentbehrlich
iſt. Jch habe davon nicht weiter geſprochen, weil meine
erſten. Andeutungen nach dieſer Richtung hin eine ſo wenig
günſtige Aufnahme bei Dir fanden aber ich habe darum nicht
aufgehört, mich nach einer ſolchen Thätigkeit umzuſehen, und es
handelt ſich um eine vollendete, unabänderliche Thatſache, wenn
ich Dir heute mittheilen kann, daß es mir gelungen iſt, ſie
zu finden.“

„Wie?“ rief Wolfhardt betroffen. „Verſtehe ich Dich recht,
Helga? Du hätteſt jenen unmöglichen Gedanken dennoch
weiter verfolgt hätteſt Dich dazu verſtanden, eine dienende
Stellung

Sie erſparte ihm durch ein ruhiges Kopfnicken, ſeine Frage
zu vollenden.

„Wenn Du durchaus darauf beſtehſt, den Poſten einer
Erzieherin als eine dienende Stellung anzuſehen, ſo hat Deine
Vermuthung das Richtige getroffen. Jch habe mich heute Vor
mittag als Gouvernante in einer amerikaniſchen Familie ver-
pflichte, die im Begriff ſteht, eine größere Reiſe durch
Europa zu unternehmen. Mein Kontrakt erſtreckt ſich nur auf
den Zeitraum eines Jahres und ich hoffe zuverſichtlich, daß w.

Ablegung Deines Examens zu ermöglichen.

es nach Ablauf dieſer Friſt ermöglichen werden, wenigſtens wieder
innerhalb derſelben Stadt vereinigt zu ſein.“

Jn lebhafter Erregung war Hermann Wolfhardt auf
geſprungen.

„Und Du glaubſt, daß ich es geſchehen laſſen würde Deine
ſtolze Natur würde ja gar nicht im Stande ſein, die beſtändige
Plage einer ſolchen ſklaviſchen Abhängigkeit zu ertragen. Wenn
Du ſelber Dich ſo wenig kennſt, um es für möglich zu halten, ſo
iſt es meine Pflicht, Dich an der Begehung eines verhängniß
vollen Jrrthums zu hindern.“

„Jch ſagte Dir ſchon, daß es unabänderlich iſt, Hermann
Es würde alſo nur eine nutzloſe Aufregung für uns Beide be
deuten, wenn Du den vergeblichen Verſuch machen wollteſt, daran
zu rütteln. Und Du biſt allzu ängſtlich. Keine Abhängigkeit,
und wäre ſie nöch ſo demüthigend, kann mir ähnliche Qualen
bereiten, wie ich ſie Jahre lang Tag für Tag in William
Bradwell's Hauſe erduldet habe. Sei verſichert, daß ich mir
meine geiſtige Selbſtſtändigkeit unter allen Umſtänden zu wahren
wiſſen werde.“

Er war jedoch keineswegs beruhigt und verlangte Näheres
über die Familie zu erfahren, an die ſie ſich ohne ſeine Zu
ſtimmung gebunden hatte. Helga gab ihm einige kurze Aus
künfte, um ihm indeſſen dann ſogleich alle weiteren Fragen ab e
zuſchneiden.

„Es ſind allem Anſchein nach liebenswürdige und gebildete
Leute ich bin überzeugt, daß ich mich in ihrer Geſellſchaft
durchaus wohl fühlen werde,“ ſagte ſie. „Mein Gehalt wurde,
ohne daß ich eine Forderung geſtellt hätte, ſo hoch bemeſſen, daß
ich auch nicht entfernt im Stande ſein werde, es zu verbrauchen,
und Du ſiehſt, daß ich einer vollkommen ſorgenfreien Zukunft
entgegen gehe.

wenn ich den Reſt meines von drüben mitgebrachten Kapitals
als ein todtes Beſitzthum noch weiter mit mir herumſchleppen
wollte. Haſt Du es jemals ernſt genommen mit unſerem ge
ſchwiſterlichen Verhältniß, ſo darfſt Du Dich jetzt nicht
weigern, Dich dieſes Geldes für Dein weiteres Fortkommen
zu bedienen. So wenig es iſt, wird es doch vielleicht
hinreichen, Dir die Beendigung Deiner Studien und die

Sollte ich dann
ſpäter einmal ſelbſt in Noth gerathen, werde ich gewiß nicht
zögern, mich an Dich um Beiſtand zu wenden.“

Diesmal hatte er ſie ruhig ausreden laſſen, und mit einem
Blick voll Rührung und Zärtlichkeit ruhten ſeine Augen auf
ihrem ſchönen Geſicht. Plötzlich, ehe ſie ſeine Abſicht errathen
konnte, nahm er ihre Hand und führte ſie beinahe ehrfurchtsvoll

an ſeine Lippen t„Jch war von vornherein nicht im Zweifel, daß es auf Der
artiges hinaus laufen würde, Du liebes, herrliches Geſchöpf
Aber es rächt ſich jetzt an uns Beiden, daß wir zum erſten Mal
unaufrichtig gegen einander waren. Du haſt eine große Ueber
eilung begangen, nur um mich durch eine unabänderliche That
ſache Deinen hochherzigen Wünſchen gefügig zu machen ich aber
habe durch mein unzeitiges Heimlichthun die ſchmerzliche Laſt
der Verantwortung für Dein Beginnen auf mich genommen.“

„Durch Dein Heimlichthun? fragte ſie erſtaunt. „Was
konnteſt Du vor mir zu verbergen haben, Hermann

„Nichts, deſſen ich mich eigentlich ſchämen müßte. Du er
innerſt Dich ohne Zweifel aus meinen Erzählungen jenes Grafen
Bela Satory, mit dem ich die Reiſe von Europa nach Auſtralien
machte.“

„Gewiß! Deine begeiſterten Schilderungen haben in meiner
Phantaſie ein ſo deutliches Bild hervorgezaubert, als ob ich ihn
perſönlich gekannt hätte.“

(Fortſetzung folgt.)

Es wäre alſo ſehr unwirthſchaftlich gehandelt,



Deine
eſtändige

Wenn
alten, ſo

ermann
Jeide be
t, daran
ngigkeit,

Qualen

William
ich mir
wahren

Näheres

ine Zu
ze Aus
igen ab

gebildete
ſellſchaft

t wurde,
ſſen, daß
rauchen,

Zukunft
handelt,
Kapitals
chleppen

rem ge
t nicht
kommen
vielleicht

ind die
ch dann

iß nicht

it einem

d -4 J v m e 8 7 2Z D war S 7eher ee e e e S e e e eS. 7 2 S Ss 722 2 S 25e

1187
[Nachdruck verboten.

Die Deutſchen im Anslande.
Eine Plauderei von A. Freiherrn von Moltke, Konſul z. D.

Die Rolle, die in unſerer Zeitrechnung das Geburtsjahr
Chriſti ſpielt, ſpielt im Leben der Deutſchen im Auslande das

ahr 1870 und namentlich 1871 mit ſeiner Gründung des
eutſchen Reichs. Dieſe glorreiche Epoche bildet eine ſcharfe

Grenze zwiſchen Zerſplitterung und Einigkeit, zwiſchen Vaterlands
loſigkeit und Nationalgefühl. Zu Zeiten des Deutſchen Bundes,
dieſer großen Schlafmütze unſeres geſammten Vaterlandes, in
ren Zeiten, in denen der Bayer den Schwaben, der Schwabe
en Hannoveraner, der Sachſe den Preußen und umgekehrt als

Ausländer behandelte, in denen der Deutſche in der Fremde be
müht war, möglichſt raſch ſein Vaterland verleugnen zu können,
da konnte wohl auch ein Lied entſtehen wie: „Ueberall bin ich
zu Hauſe“ mit ſeinem vaterlandsloſen Refrain: „ubi bene, ibi
patria“, da nur konnte ſich ein Sprichwort wie: „Mit dem Hute
in der Hand, kommt man durch das ganze Land“ behaupten im
Munde eines Volkes, das bei jeder Gelegenheit Spott und Miß
achtung ſeitens der anderen Völker erfuhr.

Heutzutage iſt das anders. Des Grafen Moltke Wort im
Reichstage: „Wir haben uns wohl die Achtung, aber nicht die
Liebe des Auslandes erworben,“ kann jeder Deutſche beſtätigen,
der ſich ſein Heim in der Fremde gegründet hat, vor Allem
derjenige, der überſeeiſche Länder zu feinem Wohnſitz gewählt
hat. Und nur mit dieſen will ich mich hier beſchäftigen, denn
die in unſern eigenen Kolonien Anfäſſigen ſind ja ihrem Vater

lande nicht entzogen, leben alſo nicht im „Auslande“.
Die Deutſchen in überſeeiſchen Ländern nun zerfallen in
zwei Kategorien, in ſolche, die zerſtreut und zerſplittert über die
betreffenden Länder vertheilt ſind, und in ſolche, die in zuſammen
hängenden Kolonien wohnen, wie dies in den ſüdamerikaniſchen
Republiken, namentlich in Braſilien, der Fall iſt. Während die
erſteren nicht ſelten in fremder Sprache und in fremden Sitten
aufgehen, bewahren die letzteren ihre deutſche Eigenart und können
eigentlich als die beſten Deutſchen angeſehen werden, indem ſie
dem kleinlichen Parteigetriebe und den engbrüſtigen Nörgeleien,
wie ſie ja leider in unſerem Vaterlande herrſchend ſind, ferne
ſtehen und ſtets nur das große Ganze im Auge haben. Damit
will ich durchaus nicht geſagt haben, daß den erſteren die An
hänglichkeit an die Heimath abhanden gekommen ſei. Jn dem
großen Kriegsjahr 1870/71 waren vielmehr auch ſie zu außer
ordentlichen Opfern bereit, vor Allem in den Vereinigten Staaten
Nordamerikas, wo die Deutſchen damals Großartiges in Unter
ſtützungen und nachher in Bethätigung ihrer Begeiſterung über
den Sieg der nationalen Sache geleiſtet haben.

Wie bekannt, iſt die Auswanderung der Deutſchen nach den
Vereinigten Staaten von Nordamerika noch immer am be-
deutendſten. Hunderttauſende bewohnen die großen Handels und
Jnduſtriezentren der neuen Welt. Abgeſehen von jenen Elementen,
die nach erlittenem Schiffbruch in der Heimath dort in den
untergeordnetſten Stellungen ihr Leben friſten, die völlig ver
ſchollen in dem Häuſermeer und Getriebe der großen Städte unter
tauchen abgeſehen davon befindet ſich die Mehrzahl in guten, oft
glänzenden Verhältniſſen. Die Ariſtokratie unter ihnen, wenn
ich mich dieſes „drüben“ verpönten Ausdruckes bedienen darf,
beſteht aus Jnhabern großer und ſolider Jmport oder Export
häuſer, während die andern als Gewerbetreibende aller Art ihr
utes Auskommen finden. Beide Kategörien haben überall ihre

Klubs und Vereine, wo ſie ſich zuſammenfinden, einerlei, ob ſie
Deutſche geblieben ſind oder das ſogenannte zweite Papier“ er
worben haben, durch das ſie zu amerikaniſchen Staatsbürgern
werden. Jch habe während meines Aufenthaltes in New York
bei der hundertjährigen Unabhängigkeitsfeier, wozu neben den
Nachkommen Lafayettes auch die des von Waſhington ſehr ge
ſchätzten GenieGenerals von Steuben ſechs Offiziere
und ein Oberförſiter eingeladen waren, Gelegen
heit gehabt, impoſante Kundgebungen der Deutſchen zur
Begrüßung der Herren von Steuben zu erleben. Der Deutſche
Klub gab ein fürſtliches Eſſen und der Verein „Liederhalle“ einen
von über 3000 Deutſchen beſuchten Kommers, wo der Sala-
mander auf die Ehrengäſte von dem bekannten Pianoforte-
jabrikanten Steinway kommandirt wurde. Ein Jahr ſpäter
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wurde ich zum Stiftungsfeſt des Moltke-Klubs eingeladen, der
aus bemittelten Handwerkern beſtand und wo es auf mich einen
eigenthümlichen Eindruck machte, als die zum größten Theil
Amerikaner gewordenen Mitglieder im Saale einen tadelloſen

Parademarſch machten.

Ganz anders geſtaltet ſich das Leben der Deutſchen in Oſt
indien, das Schreiber dieſes Artikels acht Jahre lang zu beobachten
Gelegenheit hatte. Dieſer Unterſchied iſt einestheils in der Natur
des Landes, anderntheils in den dortigen Verhältniſſen begründet.
Zunächſt will ich diejenigen Deutſchen von meiner Betrachtung
ausſchließen, welche niederländiſch indiſche Kolonialſoldaten werden.
Die Verpflichtung dazu währt ſechs Jahre, dann kann der Mann
weitere zwei oder abermals ſechs zeichnen; mit zwanzig
Jahren Dienſtzeit wird eine kleine Penſion erworben. Dieſer
letztere Fall tritt jedoch ſelten ein. Kriegeriſche Erpeditionen, die
St Krankheiten oder nicht ſelten eigene Schuld raffen viele
dahin, manche kehren auch nach Deutſchland zurück, um ein neues
Leben zu beginnen. Bemerken will ich hier nur noch, daß ganz
abſchreckende Mittheilungen, wie ich ſie zuweilen n en habe,durchaus unwahr ſind, daß vielmehr der holländiſche iſche Soldat

gut behandelt wird und beſonders dem deutſchen früheren Offizier
wenn nichts Ehrenrühriges vorliegt und er nicht zu alt W der
Weg offen ſteht, in Jndien abermals dieſen Rang zu erlangen.
Faſt alle anderen Deutſchen in Oſtindien r demKaufmannsſtande an, indem ſe es, wie überall, häufig zu

hohem Anſehen bringen. Ein eigentliches Zuſammenhalten
exiſtirt aber nicht, obwohl der Fall höchſt ſelten iſt, daß der
Deutſche ſich dort naturaliſiren läßt. Hier iſt eben der Zweck
des Einzelnen nur der, möglichſt raſch viel Geld zu erwerben,
um dann in Europa den „Grandſeigneur“ zu
So müht ſich der Kaufmann vom Morgen bis zum Abend
auf ſeinem Kontor ab, kehrt dann müde in ſein mitunter
glänzendes Heim zurück und hat bei der tropiſchen Hitze
wenig Luſt mehr, Geſelligkeit zu üben. Ganz ohne dieſe
iſt er indeſſen nicht. Namentlich am Sonntage, an dem er
ſein Bureau geſchloſſen hält, finden ſich Abends die Deutſchen
zuſammen, um bei einer echten Manila und einem Glas
Bier auf Eis auf der geräumigen, von Gasflammen
erhellten Veranda über Neuigkeiten aus Deutſchland oder
die einheimiſchen Intereſſen ſich St unterhalten. Die
jungen Leute machen wohl auch ein Spiel, zu dem möglichſt
wenig Bewegung erforderlich iſt. Jch ſage „junge Leute“,
darunter verſtehe ich die unverheiratheten, denn wirklich alte
findet man überhaupt ſehr wenig, da ſie gewöhnlich zwiſchen
20 und 25 Jahren nach Jndien gehen und nach 10 bis 15
Jahren Arbeit zurückkehren. Jch habe viel mit dem Chef
eines der erſten Fler Batavias verkehrt, der mit 20
Jahren als mittelloſer Kommis ankam, mit 25 Cheſ
und mit 32 Jahren ein reicher Mann war. Allerdings
giebt es auch ſolche, die untergehen oder ihr Erworbenes
verlieren, wenn Da eine Kriſis hereinbricht. Etwas ſehr
Schönes iſt es in ngliſch wie in NiederländiſchOſtindien um
die Gaſtfreundſchaft. Sie wird in einem Maße ausgeübt, von
dem man in Europa keinen ſchwachen Begriff hat. Wildfremde
Leute, die ſich kein Heim gründen können, genießen die tfreundſchaft oft Monate lang, ohne daß man ſie das Mindefte

findet. Die Deutſchen machen darin natürlich keine Ausnahme
So kam zu meiner Zeit ein deutſches junges Ehepaar in Jndien
an; aus irgend welchem Grunde konnte der Mann eine ihm zu
vor zugeſicherte Stellung nicht übernehmen. Ohne Weiteres
acceptirte er das Anerbieten einer deutſchen Familie, die zwar
gut, doch nicht glänzend ſituirt war, ſo lange bei ihr zu wohnen,
bis er ein anderweitiges Unterkommen gefunden hatte, was dann
beiläufig hin Monate dauerte

Bei Weitem die volkreichſten und blühendſien deutſchen
Kolonien beſitzt Braſilien. Hauptſächlich ſind es die Südpro-
vinzen, die von Deutſchen in größerer Zahl bewohnt ſind. Viel-
fach ſind ſie dort die eigentlichen Pioniere der Kultur, die durch
ihren Fleiß, ihre Ordnungs und Reinlichkeitsliebe einen derartigenEinfluß auf die Braſilianer und andere Nationalitäten ausgeübt

haben, daß ganze Städte dort ein vollkommen deutſches Ausſehen
gewonnen haben. Ueberhaupt iſt in ganz Braſilien der Deutſche
als Koloniſt am meiſten geſchätzt, dann ihm zunächſt die Po
laken. Die Italiener ſind ſchon als Stammesbrüder nicht unbe
liebt, verderben ſich aber durch ihr heißes, zu Mord und Todt
ſchlag hinreißendes Temperament häufig ihre Stellung, auch
kehren ſie, nachdem ſie ein kleines Kapital geſammelt, in ihre
Heimath zurück.

Euritzba, die Hauptſtadt der Provinz Paranä, iſt durch
deutſche Anſiedler von einem elenden Neſt zur blühenden Stadt
erhoben worden. Vor Allem muß aber die Provinz Santa
Catarina genannt werden, wo ſich eine deutſche Anſiedelune
ununterbrochen an die andere reiht. Bedeutend iſt namentlich die
Kolonie Joinville, die vom Hamburger Koloniſationsverein im
Jahre 1848 auf dem Terrain des Prinzen Joiwille gegründet
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wurde. Welche Rolle hier die Deutſchen ſpielen, erhellt aus dem
Umſtand, daß die Stadtverwaltung aus ſieben deutſchen und zwei
braſilianiſchen Gemeinderäthen beſteht und die offizielle Sprache
deutſch iſt. Nach Joinville muß Blumenau genannt werden, deſſen
Namen ſchon die deutſche Anſiedelung kennzeichnet. Hier ruht

die geſammte Verwaltung und Rechtspflege in deutſchen
änden. Pommern und Holſteiner machen die um Blumenau

liegenden prachtvollen, zum Theil noch mit Urwald be
ſtandenen Ländereien urbar und treiben einen lebhaften
Handel mit Nutzholz, Schmalz, Schweinefleiſch, Butter
u. ſ. w. Gleiche Verhältniſſe wie in der Provinz Santa
Catarina herrſchen auch in der Provinz Rio Grande do Sul.
Auch hier haben es die Deutſchen verſtanden, ein Uebergewicht
über die anderen Nationen zu erlangen, auch hier wie dort haben
ſie deutſche Gemüthlichkeit und Geſelligkeit, die ihnen nach des
Tages ſchwerer Arbeit wohl zu gönnen iſt, durch Anlage von
Vereinshäuſern und Gärten, von Bierbrauereien, Tanzlokalen
u. ſ. w. geſchaffen.

Wo man alſo den Landsmann in fernen Ländern trifft,
ſtets wird man ihn in erfolgreichem Kampfe mit der Natur und
einheimiſcher Jndolenz finden, überall wird ſeine Ueberlegenheit,
wenn auch nicht immer laut, ſo doch insgeheim anerkannt. Und
ſchon darum können Schädigungen unſerer deutſchen Landsleute
an Freiheit oder Leben, wie ſie die jüngſte Zeit wiederholt ge-
bracht hat, im Intereſſe unſerer mühevoll errungenen Weltſtellung
nicht ſcharf genug zurückgewieſen und geahndet werden.

Allerlei.
Zwillinge im Hauſe Hohenzollern. Anläßlich der Nachricht,

daß die jüngſte Schweſter unſeres Kaiſexs, Prinzeſſin Margarethe von
n, mit „ihren Zwillingsſöhnen“ nach Berlin kommen will, hört

man wieder hier und da die Behouptung ausſprechen, daß Prinzeſſin
die einzige Fürſtin aus dem Zollernſtamme ſei, die

Zwillinge beſäße. Unter den Kurfürſtinnen iſt es aber mehr denn ein
mal vorgekommen, daß dem Hauſe Hohenzollern Zwillinge geſchenkt
wurden. Albrecht Achilles hatte Zwillingsſöhne, Paul und
Siegismund, unter 16 Kindern, ſein Enkel Joachim II. Zwillinge,
Albrecht und Georg, unter 11 Kindern, und der älteſte Sohn von
Joachim II., Johann perſ unter 23 Kindern ſogar zweimalwillingsſöhne: die älteſten Kinder ſeiner zweiten Gemahün, Sabine

von Ansbach, Prinzen Johann und Albert, die als Kinder ſtarben,
und die nach ſeinem Tode geborenen letzten Söhne der
dritten Gemahlin, Eliſabeth von Anhal:, Johann und Johann
Georg, die als Offiziere im kaiſerlichen Dienſt geſtorben ſind. Auch
der älteſte Sohn vom Kurfürſten Johann Georg, Kurfürſt Joachim
Friedrich, hatte Zwillingsſöhne, Joachim und Ernſt, von denen der
erſtere als Kind, der andere als r t in Sonnenburg ſtard. Der Große Kurfürſt war ebenfalls Vater von Zwillingen,
Seinrich und Amalie, die bald nach der Geburt wieder geſtorben ſind.
Ferner hatte Prinz Wilbelm (Sohn Friedrich Wilhelms II. und
Bruder Friedrich Wilhelms 1II.) Zwillingsſöhne, wie denn auch die
fürſtliche Linie Hohenzollern in den am 30. Auguſt 1891 geborenen
Prinzen Friedrich Viktor und Franz Joſef, den Söhnen des in Potsdam
garniſonirenden Erbprinzen, Zwillinge aufzuweiſen hat.

Chineſiſche Verkehrésmittel. Seit der Errichtung der Baum
wollenmühlen in Shanghai benutzt man dort vielfach eine beſondere
Art Räderkarren, die große Aehnlichkeit mit unſeren ArbeiterSchub
karren beſttzen, zur Beförderung der Leute, hauptſächlich der in den
Mühlen ardeitenden Frauen. Dieſe laſſen ſich nur zu gerne in
den eigenartigen Vehikeln hin- und herkarren und zahlen
für die täglich zweimal zu machende Tour von einer halben
Meile monatlich etwa 1,50 Mark. Der durchſchnittliche Verdienſt
eines Karrenſchiebers beträgt ungefähr nach unſerem Gelde 70 bis 89
Pfennige pro Tag. Monatlich werden nahezu 4000 Erlaubnißſcheine
verabfolgt, ein Beweis, daß eine ziemlich große Anzahl Chineſen in
Shanghai auf dieſe Weiſe ihr Brod zu verdienen ſuchen. Beſonders
häufig kann man dieſe merkwürdigen Beförderungsmittel
in den ausländiſchen Niederlaſſungen der chineſiſchen Handels
ſtadt erblicken, wo oft mehr als fünfzig Karren in den meiſten
Fällen mit je zwei Tonnen Portland Cement beladen, hinter
einander die Straßen entlang geſchoben werden. Es iſt bewunderns
werth, mit welcher Geſchicklichkeit der Chineſe ſeinen manchmal recht
ſchwer und nicht ſelten nur auf einer Seite beladenen Karren zu
balanciren verſteht. Ein Umwerfen oder ſonſtiger Unfall iſt faſt
gänzlich ausgeſchloſſen der chineſiſche Schubkarren iſt demnach eins
der ſicherſten und ungefährlichſten Verkehrsmittel der Jetztzeit.

VYonmn BHüchjertiſch.
Palmenzucht und Palmenpflege. Anweiſung zur Anzucht

und Pflege der Palmen von Dr. Udo Dammer, Kuſtos des König-

lichen Votaniſchen Gartens in Berlin. Mit 24 Vollbildern. Elegank
gebunden 4 Mark. Frankfurt a. O., Trowitzſch u. Sohn, König-
liche Hofbuchdruckerei und er h Die Palmen-liebhaberei iſt in ſtetem Wachſen begriffen, aber es fehlte bisher an
einem gründlichen Lehrbuch, das dem Laien die Wege anzeigt,
wie er die ſtolzen Kinder des Südens auch unter beſcheidenen Ber
h d. h. im Wohnzimmer, ziehen und pflegen kann. Ein ſolches

ehrbuch legt Herr Dr. Dammer, dem ſeit Jahren die Palmenhäuſer
des Königlichen Botaniſchen Gartens in Berlin anvertraut ſind, auf
den Weihnachtstiſch der Gartenfreunde. Der Maler Karl Leonhard
Becker hat 24 Palmen nach lebenden Modellen gezeichnet und dem
Buche durch ſeine ſchöne Arbeit eine ganz beſondere Anziehungskraft
verliehen.

Daß Maler und Bildhauer nicht immer auf Roſen gebettet ſind,
zeigt uns eine ergreifende Schilderung des Lebenslaufes eines unſerer
berühmteſten Künſtler der Gegenwart, des 67jährigen Conſtantin Meunier
in der neueſten Nummer (Rr. 12) der Wochenſchrift „Von Haus zu
Haus“. Seine Werke erregten nicht nur in Berlin, ſondern auch auf der
diesjährigen internationalen Kunſtausſtellung in Dresden berechtigtes Auf
ſehen! Eine reizende Plauderei eines Mitarbeiters: „Sie“ iſt wegen des
in ihr enthaltenen köſtlichen Humors beachtenswerth. Nicht minder
gefällt uns „Heiterkeit und frohe Gemüthsſtimmung“ Eine Fülle
von Rathſchlägen für die Verſchönerung des nahen Chriſtfeſtes,
praktiſche Winke auf dem Gebiete von Haus und Küche,
ſowie ein reger Gedankenaustauſch auf allen Gebieten
des praktiſchen Lebens füllen nebſt vielen kleineren Artikeln,
wie Geſchenk für Arme, Behälter für Briefmarken,
Photographieſtänder u. ſ. w. die Spalten der werthvollen Zeitſchrift,
deren reicher Jnhalt durch die ſpannenden Romane „Jngeborg Senden“
und „Die kleine Räthin“ würdig vervollſtändigt wird. Der Bezugs-preis beträgt für's Vierteljahr nur 1,50 Mk. Drorenn mine werden

von der Geſchäftsſtelle „Von Haus zu Haus“ Adolf Mahns Verlag in
Leipzig koſtenfrei an jede aufgegebene Adreſſe verſandt.

Das vierte Quartal der in Stuttgart erſcheirenden „Neuen
MuſikZeitung“ (Verlag von Carl Grüninger) bringt muſtfpädagogiſcheAbhandlungen von F. Scharf (Liebeslieder aus alter Zeit), C. Haß

der nationale Tanz), Biographiſches aus dem Leben von Brahms,
ülow, Donizetti, Gounod, Mascagni, Mendelsſohn, Schamann,

Verdi, Wagner, ausführliche Auszüge aus neuen mufſikgeſchicht
lichen Schriften und muſikaliſchen Unterrichtswerken, kritiſche
Berichte über neue Opern, Virtuoſen, Novitäten aus dem Konzertſaal,
Bildniſſe und Biographien der Damen Roſa Brackenhammer, Anna
Haaſters, Leonora Jackſon, Francs Saville, der Herren
Zur Char, Guſtav Mahler, Joſ. A. Mayer, J. L. Nicodé, W. Réditoff,

ax Wolfsthal, ferner ein Tableau der Mitglieder der Düſſeldorfer
Oper, des Weiteren ſpannende Erzählungen von Herbert Fohrbach,
Armin Friedmann, Klaxa Naſt und ſchließlich gewählte Klavierſtücke,

Veder und Duos für Geige und Klavier von F. Char, E. Hartenſtein,
Otto Heß, E. Heuſer, K. Jmbof, K. Kämmerer, R. Kügele,
R. J. Poſelt, R. F. Prochäzka, W. Rébikoff, Br. Wandelt. (Der
vierteljährliche Abonnementspreis beträgt nur ein Mark. Probenummern
verſendet an Intereſſenten jede Buch und Muſikalienhandlung, ſowie
der Verlag von Karl Grüninger in Stuttgart auf Verlangen gratis
und franko.)

Kleine Feinde ſind oft ärgere Plagegeiſter, als die großen.
Jene unſcheinbaren Widerſacher, auf die man mit Verachtung und

herabzuſehen gewöhnt iſt, ſie verbittern uns nicht ſelten
das Daſein in höherem Grade, als dies ſonſt allgemein gefür htete
Gegner thun. Das iſt im Allgemeinen ſowohl, wie im Beſonderen
bei Krankheiten der Fall. Was für ein Quälgeiſt kann zum
Beiſpiel der Schnupfen ſein? Die neueſten Mittel gegen dieſen
Plagegeiſt der Menſchheit beſpricht ein Arzt im neueſten Heft der all
beliebten illuſtrirten Familienzeitſchrift „Zur uten Stunde“
(Berlin W. 57, Deutſches Verſagshaus Bong u. Comp., Preis des
Vierzehntagsheftes 40 Pfg.) Das, wie ſtets, außerordentlich reichhaltige
Heft bringt außerdem noch einen intereſſanten Aufſatz über die „Deutſche
Seemannsſchule in Hamburg“, einen Eſſay über „Frauenleben in
England“, Weihnachten im Krankenhauſe“, „Dr. Sito Lecher“ mit
Porträt, „Der goldene Tempel in Amritſar (Indien)“, in der Abtheilung
„Für unſere Frauen“ einen für das Erwerbsleben wichtigen Aufſatz
über die „Champignonkultur“, „Waſchmethode von Seidenſtickereien“,
„KleinEiſenarbeit“ und ſonſt des Belehrenden und Unterhaltenden eine
beſondere Fülle. Die „Jlluſtrirte Klaſſikerbibliothek“ (GratisBeilage)
ſetzt Bulwers „Die letzten Tage von Pompeji“ fort, zu dem im Haupt

noch die beiden laufenden Romane und eine akgeſchloſſene
Novelle „Frei“ von Marie von Bunſen treten. Die Jlluſtrationen
ſind, wie immer, muſtergültig und mit feinſtem Geſchmack ausgewählt.

Ludwig Anuzengrubers Geſammelte Werke. Neue wohl
feile Ausgabe. Erſcheint vollſtändig in 60 Lieferungen zu 40 Pf., alle
14 Tage eine Lieferung. Stuttgart, J. G. Cotta'ſche Buchhandlung
Nachfolger. Von der Ausgabe ſind die Lieferungen 27 bis 32 er
ſchienen. Die köſtlichen r ſind darin zum Abſchluß
gebracht es folgen Gedichte und Aphorismen. Sie bilden eine nicht
umfangreiche, aber deſto gehaltvollere Sammlung, unentbehrlich,
um den ganzen Anzengruver in ſeiner Gemüthstiefe, ſeiner Schalk
haftigkeit, ſeiner Lebensweisheit kennen zu lernen. Die letzterſchienene
Lieferung 32 führt noch hinein in die Reihe der packenden, dramatiſchen
Schöpfungen, die Anzengruber's Namen groß gemacht haden.

Verentwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleber. Nctationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saaſe), Seipſigerſtr. 87
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